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WULTÂß ßfiP REPUBLIK
Schrittmacher haben das Wort

An der Schwelle
des großen Lebens

Kommt der gestrige Schüler 
in einen Betrieb oder auf eine 
Farm, hängt sein weiteres Schick­
sal in hohem Maße davon ab, wie 
man Ihn lm Kollektiv aufneh­
men wird, wie sich die älteren 
Kameraden zu ihm verhalten 
werden.

In unserem Kolchos gibt es 
viele Beispiele wahrer Sorge um 
die Ideologische, moralische und 
Arbeitserziehung der Jugend. 
Das Ist die Berufsorientierung 
der Schüler mit obligatorischer 
Praxis auf der Farm und in den 
Werkstätten, deren Ergebnisse 
sich bereits positiv aus wirken.

So sind mehr als die Hälfte 
der Arbeiter im neuen Vieh­
zuchtkomplex Jugendliche. Und 
Kalamkas Ussanowa wurde lm 
vorigen Jahr sogar Siegerin lm 
Rayonwettbewerb Junger Melke­
rinnen. Sie erhielt 3 686 Kilo­
gramm Milch Je Kuh.

Starke Wurzeln haben lm Kol­
chos die Arbeltstradltlorien ge­
faßt. denn unter uns leben und 
arbeiten 20 Helden der Soziali­
stischen Arbeit; viele unserer 
Dorfbewohner sind Orden- und 
Medalllenträger. In unserem 
Park gibt es eine Allee der Ar­
beitshelden.

Am Vorbild der Väter und 
Söhne erziehen wir die Jugend­
lichen. So arbeitet der Maiszüch­
ter und Arbeitsgruppenleiter 
Ewald Jabs nahezu sein ganzes 
Leben lang bei uns. Sein Sohn 
Gottlieb ist Agronom, der zwei­
te Sohn. Woldemar, hat die 
Hochschule mit Auszeichnung 
absolviert und Ist unser Chel- 
ökonom.

Doch das alles bildet nur den 
Hintergrund für die Erziehung 
der Jugend. Sie hängt auch vom 
Lehrmeister, von seiner Lebens­
auffassung und ideologisch-politi­
schen Reife ab. Man muß zuge­
ben. daß es noch Fälle gibt, da 
die Lebenshaltung des Erziehers 
in der Praxis anders Ist als die. 
die er propagiert. Ein solcher 
bringt seinem Zögling wohl be­
rufliche Kenntnisse bei. doch ei­
nen Menschen mit staatsbürgerli­
cher Gesinnung erzieht er kaum.

Die Partei und die Regierung 
betrachten Jedoch die Prinzipien 
der Erziehung der Jugend, die 
In die Produktion gekommen Ist. 
gerade vom Standpunkt der Mo­
ral aus. in den Materialien des 
Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU von 1983 heißt es: „Den 
Ton angeben und ein würdiges 
persönliches Beispiel In der Ar­
beit sein, alles für die Entwick­
lung der Wirtschaft und der so­
zialen Beziehungen sowie für die 
Verbesserung des Lebens der 
Menschen tun, sich In allem un­
beugsam von den erhabenen Le­
ninschen Prinzipien leiten lassen 
— das ist heute das Wichtigste."

Ich bin höchstquallflzlerter Re­
paraturschlosser für Brennstoff­
apparatur. Doch sobald Ich einen 
Lehrling bekomme, ist es mir, als 
ob ich selbst erneut vor einer 
Prüfung stehe. Es gab schon vie­
le gescheite Jungs unter Ihnen. 
Ich erinnere mich besonders an 
die Zelt, als ich Anatol Esse 
ausbildete. Manchmal stellte der 
wißbegierige Bursche solche Fra­
gen. daß Ich genötigt war, zur 
Fachliteratur zu greifen, um ei­
ne erschöpfende Auskunft zu ge­
ben. Ich war stolz auf den Jun­
gen Mann und arbeitete sehr 
gern mit ihm zusammen.

Ich stellte schon lange fest, 
daß der Prozeß der Einwir­
kung zwischen den Zöglingen 
und Lehrmeistern gegenseitig 
verläuft. Man nimmt sich dabei 
irgendwie innerlich zusammen, 
wird aufmerksamer bei der Ar-

beit, lm Umgang mit den Kollek- 
gcn.

Doch nicht immer kommen 
Leute zu uns, die einen Beruf 
meistern und gewissenhaft arbei­
ten wollen. Nicht selten überle 
gen es sich die Jugendlichen so: 
„Ich lasse mich ausbllden, ar­
beite eine Zeltlang, und dann 
wird man schon sehen..." Gera­
de In dieser Etappe gilt es, das 
Interesse des Menschen für den 
Beruf zu wecken. Wie? Da hat 
Jeder Lehrmeister eigene Metho­
den, die seinem Charakter und 
Temperament entsprechen.

Ich erinnere mich an so einen ' 
Fall. Meinem Bekannten „halste" 
man einen jungen Faulenzer zur 
„Umerziehung" auf. der trotz 
seiner kurzen Arbeitsdauer be 
relts aus mehreren Brigade ge 
wiesen worden war. Der Lehr­
meister, ein prinzipienfester, an­
spruchsvoller Mann, sagte schon 
bei der ersten Zusammenkunft; 
„Man munkelt, niemand will dich 
haben? Na gut. du darfst bei mir 
bleiben. Deine Aufgabe ist, auf 
der Bank zu sitzen und mich auf­
merksam bei der Arbeit zu beob­
achten." Am zweiten und drit­
ten Tag geschah dasselbe. Am 
vierten Tag fragte der Bursche: 
„Und was verdiene Ich auf diese 
Welse?" „Keine Sorge", antwor­
tete der Lehrmeister. „Ich mache 
doch auch dein Plansoll." „Das 
ist Ja herrllchl" spottete der 
Lehrling. „Und wie lange darf 
ich so sitzen?" „So lange es dir 
beliebt", kam die Antwort. „Mei­
ner Meinung nach Ist das für 
Faulenzer die beste Beschäfti­
gung."

Der Junge drückte dann noch 
eine Woche die Bank. Inzwischen 
war er das Sitzen so satt gewor­
den. daß Ihm schien, er habe sich 
für sein Leben lang satt gesessen. 
Abends taten ihm die Knochen 
weh. und er war nicht weniger 
müde, als sein Lehrmeister, der 
für zwei arbeitete. Endlich hielt 
es der Drückeberger nicht mehr 
aus und flehte: „Lassen Sie mich 
doch auch ranl" Der Lehrmeister 
gestattete es. Als ein einfacher 
Auftrag ausgeführt worden war. 
lobte er den Jungen sogar: „Das 
hast du richtig gemacht. Also 
hast du nicht unnütz auf der 
Bank gesessenl"

Mein Bekannter hatte noch vie­
le Scherereien mit seinem Lehr­
ling; dafür sind sie Jetzt dicke 
Freunde. Über den ehemaligen 
Faulpelz sagt man heute: „Ein 
prinzipientreuer und anspruchs 
voller Meister." Jetzt bildet er 
auch schon eigenen Nachwuchs 
aus.

Doch nicht immer läuft alles 
so glücklich ab. Wir Nachwuchs 
ausbilder stehen nicht selten vor 
Aufgaben, die augenblicklich ge 
löst werden müssen. Wo könnte 
man sich da einen Rat holen? 
Am besten bei Kollegen. Sitzun­
gen der Lehrmeister und der 
Lehrmeisterräte linden seltener 
statt als es wünschenswert wäre, 
dabei werden häufig nur allge­
meine Probleme behandelt. Es 
fehlt an einem zuverlässigen, 
qualifizierten Ratgeber.

Erinnere Ich mich an meine 
Zöglinge, so kommt mir nur Gu­
tes in den Sinn. Auch wo sie be­
reits selbständig arbeiten, bera­
ten sie sich immer wieder mit 
mir. Ich fühle mich mit ihnen 
noch lange eng verbunden. Ge 
genwärtlg interessiere ich mich 
ab und zu für Gustav Ritter aus 
dem Sowchos „Enbekschi", der 
mein Jüngster Zögling war.

Ernst SCHATTSCHNEIDER, 
Schlosser lm Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU"
Gebiet Taldy-Kurgan

Das Bergbau- und Aufbereitungskombinat Balchasch exportiert das 
Kupfer in 20 Länder der Welt. Vorbildliche Arbeit leisten die Kommuni­
sten Viktor. Chalew und Viktor Tschetschuschkow, Schmelzer im Anoden­
abschnitt, wo Schwarzkupfer raffiniert wird. Sie erfüllen ihr Tagessoll mit 
101 bis 102 Prozent.

Im Bild: Die Schmelzer Viktor Chalew und Viktor Tschetschuschkow 
in der Abteilung vor Arbeitsbeginn.

Foto: Viktor Krieger

Vortreffliche Technologie
Die schöpferische Gruppe der 

Produktlonsverelnlg u n g „Kas- 
ljashpromarmatura" hat eine 
neue, progressivere Technologie 
des Baus von Rohrverlegunskrä- 
nen erarbeitet.

Die Anwendung dieser Tech­
nologie gestattet es, die Metall­
intensität beim Kranbau bedeu­
tend zu senken, den unprodukti­
ven Arbeitsaufwand zu verrin­
gern und letzten Endes die Ar-

beltsproduktlvltät zu steigern. Es 
ist wichtig, daß dabei Abfälle 
der Rohrproduktion als Rohlin­
ge genutzt werden können.

„Die Fachleute der Leningra­
der Hochschule für Mechaniker 
und Maschinenbauer haben uns 
bei der Arbeit viel geholfen", 
berichtet Eugen Jost, Mitglied 
der schöpferischen Gruppe. Sek­
tionsleiter lm Spezialkonstruk­
tionsbüro.

Die Neuentwicklung des Le­
ningrader und der Kasachstaner 
Konstrukteure wurde auf der 
Volkswirtschaftsausstellung der 
UdSSR demonstriert und mit ei­
ner Brönzemedallle gewürdigt. 
Bald soll die neue Technologie 
bei der Serienfertigung In den 
Abteilungen der Vereinigung 
eingeführt werden.

Samuel FISCHER
Gebiet Ostkasachstan

>W»I
KSYL-ORDA. Die Viehzüchter 

des Rayons Kasalinsk haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
im Lämmerzuwachs in Ehren er­
füllt. Von Je 100 Mutterschafen 
haben sie 125 Lämmer erhalten; 
das ist um 15 mehr als verpflich­
tungsgemäß. Die Kampagne geht 
weiter. Bessere Resultate als an­
dere erzielen die Schäfer der 
Sowchose „40 Jahre Kasachische 
SSR". „Ksylkumskl" und „Kasa- 
llnskl”. Ihre Leistungen sind — 
134 bis 136 Lämmer von 
Mutterschafen.

Vierjahrprogramm 
vorfristig gemeistert

Je 100

Die 
Skoro- 
Hälfte

PETROPAWLOWSK. 
Auftragsgruppe Anatoll 
chod bearbeitet fast die -------
der Flächen, die im Sowchos „Ba- 
stomarski" für Silokulturen be­
stimmt sind. Die Mechanisatoren 
meistern erfolgreich die spezia­
lisierten Saatfolgen und erzielen 
hohe Ernteerträge. Im Vorjahr 
brachten sie 219 Dezitonnen 
Grünmasse Je Hektar ein, wobei 
sie lm Sowchos die niedrigsten 
Gestehungskosten aufzuweisen 
hatten. Die Maisanbauer der 
Gruppe N. Popp sind Preisträ­
ger des Republikwettbewerbs 
der lm Brigadeauftrag arbeiten­
den Kollektive geworden. In die­
sem Jahr streben sie einen Hekt­
arertrag nicht unter 250 Dezl- 
tonnen Grünmasse Je Hektar an.

In der Vorhalle des Admini­
strativ- und Sozialgebäudes der 
Grube „Schachtlnskaja" war ein 
„Blltzblatt" erschienen. Es mel­
dete den Bergleuten einen neuen 
Arbeitssieg des Kollektivs des 
Gewinnungsabschnitts Nr. 3, das 
unter der Leitung des Kommu­
nisten Nikolai Gladklch sein Vier- 
Jahrprogramm erfüllt hatte.

Die Bergleute des Abschnitts 
haben seit Beginn des Planjahr­
fünfts 3,5 Millionen Tonnen 
hochwertige Kokerkohle gewon­
nen. darunter 350 000 Tonnen 
Uber das Soll hinaus. Die Ar­
beitsproduktivität ist hier auf 
550 bis 600 Tonnen je Bergar­
beiter lm Monat gebracht worden

gegenüber 500 Tonnen laut 
Plan.

Die Senkung der Gestehungs­
kosten der Kohle half 450 000 
Rubel sparen.’ Die Erarbeitung 
und Einführung origineller tech­
nischer Neuerungen In die Pro­
duktion brachten dem Betrieb 
allein in den letzten anderthalb 
Jahren 100 000 Rubel Einspa­
rungen.

Das Kollektiv des Schrittma­
cherabschnitts beschloß, seinen 
Fünfjahrplan der Kohlengewin­
nung zum 22. April 1985 — dem 
115. Geburtstag W. I. Lenins — 
zu erfüllen.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karaganda

Ernte im Süden.

UST-KAMENOGORSK. Stabil 
und rhythmisch arbeitet im lauten­
den Jahr das Kollektiv des chemi­
schen Hüttenwerks Irtyschski. Die 
Hüttenarbeiter sind zur Zeit um 5 
Tage dem Plan der Realisierung 
der Produktion voraus.

Den höchsten Beitrag leisteten 
dazu die Arbeitsschichten um G. 
Sawin, A. Tkatschow, I. Martschen- 
ko und S. Schingalijew. Sie arbei­
ten nach der Devise „Ehre und 
Ruhm gemäß der Leistung" und er­
zielt stets hohe Resultate im Wett­
bewerb. 

Die Agrarbetriebe des Gebiets 
Tschlmkent haben mit der Ge­
treideernte begonnen, lm Tal des 
Syrdarja, In der Turkestaner 
Steppe und lm Keles-Tal ist die 
Technik auf die Felder gebracht 
worden.

Die Getreidebauern haben für 
das laufende Jahr hohe Ver­
pflichtungen übernommen und 
erfüllen sic In Ehren: Mehr als 
80 Prozent des ganzen Getreide­
schlags bestellten sie mit den 
Wintersorten von Gerste und 
Welzen. In besten Fristen wur­
den die Saaten nachgedüngt und

mit Herbiziden bearbeitet. Ihre 
ganze Aufmerksamkeit Ist zur 
Zelt auf die Beseitigung der Ge­
treideverluste konzentriert. Alle 
Kombines. Wagenaufbauten und 
Karren sind Jetzt sorgfältig ab- 
gedlchtet. es wird eine effektive 
Kontrolle des Stengelschnltts so­
wie des Welzen- und Gerste- 
druschs durchgeführt.

Unmittelbar nach den Kombi­
nes wird das Stroh von den Fel­
dern geräumt und der Boden für 
die künftige Ernte vorbereitet.

(KasTAO)

Brigadeauftrag erstarkt
In den Abteilungen des Trusts 

..Pawlodarshllstrol" hatte man 
mit der Einführung des Briga­
deauftrags bereits 1972 begon­
nen. Als erste lm Trust hatte die 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitende Komplexbri­
gade von Viktor Dergatschenko. 
Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen". aus der Mechanisierten 
Wanderkolonnc Nr. 523 damals 
beschlossen, die Effektivität die­
ser fortschrittlichen Methode zu 
erproben.

Die Brigade schloß mit der Ad­
ministration der Mechanisierten 
Wanderkolonne einen Vertrag ab, 
In dem der Jahresumfang der 
Bau- und Montagearbeiten, die 
Zahl der zu errichtenden ObJek 
te, ein genauer Zeitplan ihrer 
Fertigstellung und andere Nor- 
matlvKennzlffern festgelegt wur­
den. Beide Selten verpflichteten

slch, den Vertrag 
füllen. Das einige ____ ___
seine Verpflichtungen ein __
überbot sogar bedeutend seine 
Aufgaben. Die 800 Quadratmeter 
Wohnfläche wurden mit 45 Ta­
gen Planvorlauf und mit der No­
te „ausgezeichnet" ihrer Bestim­
mung übergeben. Der Arbeitsauf­
wand wurde um 800 Arbeiterta­
ge reduziert. Das Wichtigste 
war aber, daß die Arbeitsproduk­
tivität um 28 Prozent anstieg.

Die Initiative wurde sofort 
von den Brigaden J. Fellmann 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 557 und G. Sperling 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Schtscherbakty unter­
stützt. Auch hier waren die Re­
sultate beeindruckend; Alle ver­
tragsmäßig errichteten Objekte 
waren vorfristig Ihrer Bestim­
mung übergeben worden.

strikt zu er- 
Kollektlv löste 

und

Gegenwärtig arbeiten bereits 
37 Brigaden lm kollektiven Auf­
trag. Hier nur einige Zahlen, um 
deren Arbeit lm vorigen Jahr zu 
charakterisieren: Der Jahresplan 
der Bau- und Monlagearbelten 
Ist zu 106 Prozent erfüllt wor­
den. die Arbeitsproduktivität ist 
um 9 Prozent angewachsen: es 
sind 20 000 Quadratmeter Wohn­
fläche. Schulen mit 1 800 Schü­
lerplätzen, Kindergärten. Klubs 
und eine Reihe anderer Objekte 
mit den Noten „gut" und „aus­
gezeichnet” Ihrer Bestimmung 
übergeben worden. Die Arbeits­
erfahrungen des Trusts „Pawlo- 
darselstrol" finden in allen Bau­
betrieben der Republik Verbrei­
tung.

Olga BASTRON

Pawlodar

neues markantes Zeugnis dafür 
sind die Antworten Konstantin 
Ustlnowltsch Tschernenkos auf 
die Fragen der Zeitung „Praw- 
da" und des amerikanischen Jour­
nalisten G. Kingsbury-Smlth so­
wie die Beschlüsse der Beratung 
der Mitgliedsländer des RGW auf 
höchster Ebene. Darin sind exakt 
die unverbrüchliche Treue zur 
positiven Lösung vordringlicher 
Weltprobleme, zur Senkung des 
Niveaus der militärischen Kon­
frontation und zum Ausschluß 
der Gewaltanwendung aufgezeigt.

Im vorigen Jahr hat unsere 
Brigade den Rekordhektarertrag 
des Gebiets an Welzen und Ger­
ste bei niedrigsten Selbstkosten 
erzielt. In dieser Saison wollen 
wir das Erreichte übertreffen, die 
Drescherträge Je Hektar durch­
schnittlich um 10 bis 15 Prozent 
steigern und für den Anbau 
einer Dezitonne Getreide nur 5 
Rubel — um ein Drittel weniger 
als plangemäß — aufwenden.

Bel der Aufrechterhaltung ho­
her Arbeitsstimmung helfen 
die gesicherte Zukunft und der 
Glaube an das Vermögen J— 
Menschen guten Willens, 
Wettrüsten zu zügeln.

In ihrem Streben nach militä­
rischer Überlegenheit verwandelt 
die amerikanische Administration 
die Territorien einer Reihe west­
europäischer Länder In Start­
plätze für Ihre Raketen und sucht 
neuen Waffenarten den Weg in 
den Kosmos zu bahnen. Sie ver­
sucht es. ihre aggressiven Ab­
sichten durch Phrasen von Frie­
densliebe und verlogene Aufrufe 
zu einem Dialog zu bemänteln. 
Die Verhandlungen müssen ehr­
lich. ernst, durch konkrete Sorge 
um die Geschicke der Welt un­
termauert sein.

A. KOPPEL. 
Leiter einer Feldbaubrigade 
Im Sowchos „Ischlmskl" 
Gebiet Turgal

uns

der 
das

Im ZK der Kommunistischen 
‘ "asachstans fand eine Be­

ier Leiter der Abtellun- 
allgemeine Fragen In 
detsparteikomitees der

^
: statt.
n Beratungsteilnehmern 
ienosse D. A. Kunajew, 

des Politbüros des ZK 
ISU und Erster Sekretär 
der Kommunistischen

ändlge Hebung des Nl- 
sr Arbeit mit Dokumen- 

Briefen In den Partel- 
sagte Genosse D. A. 
Ist das Ergebnis der 

n Fürsorge und Auf- 
ikelt seitens des ZK der 
und des Genossen K. Li. 
•nko persönlich für dle- 
chnitt gesamtparteilicher 
lessen Bedeutung In den 
sen des XXVI. Partei­
KPdSU und des XV. 

?s der Kommunistischen 
Kasachstans hervorgehft-

se D. A. Kunajew ver- 
’ die Notwendigkeit, das 
der Arbeit mit Dokumen- 
deren Rolle als ein Mit­

parteimäßigen Leitung 
waltung zu erhöhen, die 
Ikontrolle, insbesondere 
lisierung der Beschlüsse 
ärken. die mit der Erfül- 
r Aufgaben und sozlall- 
Verpflichtungen für das 

'lanjahr und das ganze 
•fünft verbunden sind, 
die Briefe und Vorschlä- 
Verktätlgen mit viel Auf- 
ikelt zu prüfen und die

ERBLOHEN bei kla- 
- - • des Men- 

... gut gere- 
Leben, sagt 

_ _ ___ ____ Worte fielen 
mir ein beim aufmerksamen Le­
sen der Antworten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
die Fragen der Zeitung „Praw- 
da" und des amerikanischen 
Journalisten J. Klngsbury-Smlth. 
Sie enthalten eine neue Bekräf­
tigung des unwandelbaren Kur­
ses der Sowjetunion auf Ent­
spannung in den internationalen 
Beziehungen. Diesen Kurs ver­
folgend, lebt unser Land nun be­
reits 39 Jahre lang unter fried­
lichem Himmel.

Mein Schicksal, wie auch 
dasjenige von Millionen meiner 
Altersgenossen, das weder durch 
Explosionen noch Feuersbrünste 
verdunkelt worden ist. hat sich 
glücklich gestaltet. Ich habe Bil­
dung erwofben und einen mir 
zusagenden Beruf erlernt, eine 
Familie gegründet und erziehe 
nun meine Kinder. Von ganzem 
Herzen unterstütze ich die neu­
en außenpolitischen Initiativen 
unserer Partei, deren Zweck die 
Verhütung eines neuen Krieges 
ist. Dazu kann und muß Jeder 
nach Kräften beitragen — an 
der Werkzeugmaschine, auf dem 
Felde — überall, wo die Macht 
unserer Heimat geschmiedet 
wird.

Es arbeitet sich besser, wenn 
man weiß, daß die Partei und die 
Regierung ständig um Entspan­
nung kämpfen und Jeden Augen­
blick zu einem gleichberechtig­
ten Dialog zur Ausarbeitung ge­
genseitig akzeptabler Entschei­
dungen bereit sind, von denen 
das Schicksal des Planeten ab­
hängt.

N. MALC-ASHDAROW. 
Leiter einer Feldbaubrigade 
im Sowchos „Prlosjorny", 
Gebiet Zellnograd. Held der 
Sozialistischen Arbeit

dieUrsachen zu bekämpfen, 
Klagen verursachen.

Über den Stand und die Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Arbeit mit Dokumenten und Brie­
fen In den Partelkomitees der 
Republik lm Sinne der Aufga­
ben, die aus der Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
der Beratung der Mitarbeiter 
des Apparats des ZK der KPdSU 
resultieren, berichtete A. D. Bo­
rodin, Leiter der Abteilung für 
allgemeine Fragen lm ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

Erfahrungen bei der Arbeit 
mit Dokumenten, bei der Organi­
sation der parteilichen Geschäfts­
führung und bei der Beschluß­
kontrolle tauschten die Leiter 
der Abteilungen für allgemeine 
Fragen folgender Gebietspartei­
komitees: Kustanal — K. M. Wo- 
lotschajew; Gurjew — W. G. 
Bachlna; Scmlpalatlnsk — A. A. 
Tschernyschow; Ostkasachstan — 
L. I. Menschikowa; Zellnograd 
— F. B. Walijew; Pawlodar — 
W. I. Schtscherblnko; Mangy- 
schlak — W. I. Klekowkln. Über 
Ihre Arbeit mit Briefen und Ih­
re Sprechstunden für die Bürger 
Informierten P. N. Ossipow und 
W. A. Jeroschkln — Abteilungs­
leiter Im Gebietskomitee Nordka­
sachstan und Tschlmkent der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich A. G. Statenln, 
Geschäftsführer lm ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.

Besuch beendet
Eine nikaraguanische Delega­

tion unter Leitung des Mitglieds 
der Natlonalleltung der Sandinl- 
stlschen Front und Koordinators 
des Regierungsrats der Nationa­
len Erneuerung Nikaraguas 
D. Ortega Ist am 20. Juni aus 
der Sowjetunion abgeflogen.

Sie hielt sich in unserem Lan-

de zu einem Arbeitsbesuch auf. 
Auf dem Flughafen wurde die 

Delegation von B. N. Ponoma­
rjow. Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Sekre­
tär des ZK der KPdSU. sowie 
von anderen offiziellen Persön­
lichkeiten verabschiedet.

(TASS)

<9irPulss<hlcia unterer Heimct
RSFSR

Industrielle Mast
Die industrielle Technologie 

der Rindermast, clngeführt lm 
Viehzuchtkomplex des Tambower 
Sowchos „60 Jahre Komsomol", 
sichert ein beschleunigtes Ent­
wicklungstempo der Fleischpro­
duktion.

Die Mast der Bullenkälber be­
ginnt hier bereits im frühesten 
Alter. Bel der Industriellen Hal­
tung der Tiere erbringt das aus- 
Sezelchncte Resultate. Nach an- 
crthalb Jahren erreichen sie Ihr 

Konditionsgewicht von 400 Kilo­
gramm und mehr, während man 
früher dafür nicht weniger als 
zweieinhalb Jahre brauchte. Die 
während der Mastperlode „ein­
gesparte" Zelt Ist eine wichtige 
Reserve für die Steigerung der 
Rindfleischproduktion. Im vori­
gen Jahr z. B hat der Sowchos 
zusätzlich zum Plan Hunderte 
Tonnen Fleisch an den Staat ver­
kauft. Jetzt beschloß der Sow­
chos, durch die Erhöhung des 
Ablleferungsgcwlchts der Tiere

an die Annahmestellen nicht we­
niger als 500 Tonnen Rindfleisch 
über den Plan abzugeben.

Die Erfahrungen dieses füh­
renden Viehzuchtbetriebs werden 
von vielen Kolchosen und Sow­
chosen des Gebiets angewendet, 
die es beabsichtigen, den Halb- 
Jahrplan des Fleischverkaufs an 
den Staat ebenfalls vorfristig zu 
erfüllen.

Ukrainische SSR

Usbekische SSR

See statt Sumpf
Die Sumpfgegend Togustorc 

an der Aralküste hat sich In ei­
nen See verwandelt.

Die Melioratoren errichteten 
hier einen sieben Kilometer lan­
gen Erddamm. Er bildete ein rie­
sengroßes Becken. In welches das 
Dränwasser strömte. Auf dem 
Grunde des künstlichen Sees blie­
ben das Schilfrohrdickicht und 
die wildwachsenden Sumpfpflan­
zen erhalten, die für die Fische, 
und Pelztierchen — Bisamratten 
und Sumpfbiber — als Futter 
dienen.

Farmen werden 
ausgerüstet

Die Ausrüstungen, mit deren 
Bau lm Werk „Slawfermmasch" 
von Slawjansk begonnen wurde, 
sollen den Aufwand an manuel­
ler Arbeit in der Viehzucht re­
duzieren und deren Effektivität 
steigern.

Die Futtermischer und -Vertei­
ler. Förderbänder und Klimaan­
lagen gelangen an die Konsu­
menten mit hohem Grad der Be­
triebsbereitschaft und können so­
fort montiert werden.-

Im Lenln-Kolchos. Rayon Alex- 
androwka. Gebiet Donezk, hat 
man die Vorteile dieser Ausrü­
stungen gebührend eingeschätzt. 
Dank der aus dem Werk einge­
troffenen Versuchspartie von Me­
chanismen konnten die ländli­
chen Bauleute die Montagedauer 
der Aggregate im Viehzucht­
komplex, der lm Kolchos errich­
tet wird, bedeutend verkürzen. 
Das wird die Übergabe der neuen 
Farm beschleunigen.

Der in der Ukraine größte spe 
zlallslerte Betrieb vergrößert sei­
ne Kapazitäten: Die Maschinen­
bauer haben seit Beginn des 
Planjahrfünfts den Produktions­
ausstoß verdoppelt und deren 
Sortiment erweitert. Das Fließ­
band des Betriebs verlassen 
Selbsttränken für Jungvieh. Me­
chanismen zur Säuberung der 
Viehställe, Anlagen für Zuberei­
tung zerkleinerten Futters und 
andere Technik.
Georgische SSR ----------------

Fahrbare Anlage
Das von den georgischen Wls 

senschaftlem entwickelte Aggre­
gat steigert die ArbeltsproduKtl- 
vltät der Melker aufs Doppelte. 
Das Ist eine fahrbare Anlage 
mit Vakuumpumpe. Melkäpparat 
und Behältern. Eine Sondervor­
richtung berechnet die Milch­
menge und schaltet das Aggregat 
automatisch aus.

Die Neuerung ist hauptsächlich 
für Kleinfarmen geeignet. Deren 
Serienfertigung ist lm Versuchs­
werk des Georgischen. For­
schungsinstituts für Mechanlsie-. 
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft aufgenommen 
worden.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Wichtigste Forderung der Zeit. 
Jeder jeden Tag mit guter Bilanz

Stichpunkt: I Neubauten I Konkreter I Verpflichtungen
Tempo und Qualität I 1 auf dem Lande | Beitrag eingelöst

Einleitung zum Thema

Am Großvorhaben
mitbeteiligt

Hunderte Produktlonskollekti- 
ve der Gcbletshaupsladt und des 
üeblets Pawlodar haben sich der 
Unlonsbcwcgung um die über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sowie um die 
zusätzliche Senkung der Produk 
tlonsselbstkosten angeschlosscn. 
Auf dieser Grundlage gestaltet 
man in den Agrar- und Industrie­
betrieben den sozialistischen 
Wettbewerb, diesem Ziel sind 
sämtliche Arbeiterinitiativen un­
tergeordnet. Heute, wo sich die 
erste Jahreshälfte 1984 Ihrem 
Abschluß naht, zieht man In den 
Belegschaften der Kolchose, Sow­
chose und Industriebetriebe das 

' Fazit des Geleisteten. Mit Ge­
nugtuung stellen die Werktätigen 

I fest: Es gibt noch genug Kräfte, 
um den erhöhten sozialistischen 

! Verpflichtungen nachzukommen 
und der Heimat mit guten Ar- 

I beltsgeschenken aufzu warten. 
„Wir wollen heute besser arbei­
ten. um morgen besser zu le- 

! ben!" — Diese Losung Ist zum 
Hauptinhalt der gemeinsamen 
Arbeit geworden. Aber man 
weiß auch gut. daß Erfolge nicht 
von selbst kommen. Hohe Ziele 
wollen errungen sein, 
Wollen allein kommt 
nicht weit voran. In den 
tlonskollektlven wird 

wärtig viel Wert auf die 
rung fortgeschrittener ______
methoden, auf die Auswertung 
der Erfahrungen der Besten ge­
legt. Hohes Ansehen verdienen 
in dieser Hinsicht die 
scharten der Pawlodarer 
bietsverwaltung für 
kehrstransport, des 
„Bogatyr", des Pawlodarer Alu­
werks sowie anderer Betriebe, 
die Ihre Sechsmonatsprogramme 
bereits geschafft haben.

Unsere heutige Sonderseite, 
i die in der Reihe „Wie schwer 

wiegt 1 Prozent?" erscheint, ist 
den Erfahrungen der Besten ge­
widmet.

und mit 
man da 
Produk- 
gegen- 
Elnfüh- 

Arbeits­

Beleg
Ge- 

Kraftver- 
Tagebaus

Sein Werk kennen und schätzen
lame des Brigadiers Heinrich Sperllnq aus 

„Pawlodareelstrol S“ wohlbekannt Das von Ihm qaleitete 
Jahrein Siegerplatte Im sozialistischen Wettbe-

Im Gablet Pawlodar lat der 
dem Bautrust 
Kollektiv belegt Jahraus.

Jede Arbeit muß auf 
vor dem eigenen Werk, 
eigenen Beruf fußen, 
steht es sich von selbst. __  ....
dann nie glclchgütllg dein Soll 
herunterschrubben wirst. Ich bin 
überzeugt, daß Jeder Mensch die 
Ergebnisse seiner Arbeit sehen 
will und, gerne erfährt, daß man 
sie braucht. Er möchte überzeugt 
sein, daß nur er diese Arbeit so 
lut. wie es sich gehört.

Wir Bauarbeiter sind 
stolz auf unseren Beruf. ..„ 
kennen auch den konkreten Nut­
zen, den wir den Menschen brin­
gen. Mag sein, daß es rein zu­
fällig kam. aber in unserem Kol­
lektiv haben sich Leute zusam­
mengefunden. die ihrer Sache 
treu ergeben sind, die viel Wert 
auf ihrer Hände Werk legen. Na­
türlich sind inzwischen einige

werb. Ole Bauobjekte, die die Brlqade der Abnahmekommission vorstellt, 
werden stets qut bewertet.

lm Gespräch mit unserem Korrespondenten Jörgen WITTE erzählt« 
Heinrich SPERLING folgendes über seine Brigade:

Achtung 
vor dem 
Da ver- 

daß du

sehr 
Wir

von uns gegangen. An Ihre Stel­
le kamen andere, aber der Haupt­
kern blieb Immer derselbe.

Oft fragen mich die Jungen 
aus der Brigade: „Ist es schon 
mal passiert, daß das Kollektiv 
schlecht gearbeitet hat?" Ich 
finde Ihre Neugier danach ganz 
normal. Es Ist halt eine typi­
sche Eigenschaft des Kollektivs, 
daß man stets mit größter Ver­
antwortung an seine Arbeit 
geht, daß man sich nie mit dem 
Geleisteten zufrieden gibt und 
daß man immer nach Besserem 
strebt. Ich möchte keine hohen 
Töne schwingen, aber die Eh­
re. selbst der Name des Kol­
lektivs verbietet es uns, schlecht 
zu arbeiten.

So gerade war es auch, als 
man Im Trust mit der Einführung 
fortgeschrittener Arbeltsmetho-

den begann. Damals lautete der 
Kurs: Extenslvlerung ist Ver­
gangenheit. ausschlaggebend Ist 
die Intensivierung! Für uns war die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung die Intensi­
vierung.

Welche Vorteile bietet uns 
die neue Arbeitsmethode? Vor 
allem Ist es bestimmt die rapide 
Steigerung der Arbeitsqualität 
sowie die Festigung der Arbeits­
disziplin. Beides sind Integrie­
rende Bestandteile unseres Ar­
beitsalltags, darauf bauen wir 
In unseren Vorhaben und Plänen.

Man kann nicht sagen, daß al­
les auf Anhieb geklappt hätte. 
Anfangs gab es ziemlich viele 
Schwierigkeiten. In erster Linie 
betraf das die Nutzung von Ma­
terialien und Baustoff. Allerdings 
hatten wir uns bereits lm ersten

Jahr überzeugt: Die neue Metho­
de ist eine sichere Gewähr für 
den weiteren Leistungsanstieg. 
Unser erstes Objekt stellten wir 
mit bedeutendem Zeltvorsprung 
fertig und Übergaben es mit dc' 
Note ..Gut" an 
mlsslon.

Kurzum, die 
tion hatte Ihr ___________
Wort gesagt. Von nun an begann 
man In der Brigade artverwand­
te Berufe zu meistern, well das 
Ja konkreten Nutzen brachte 
Was konnten früher, sagen wir. 
die Maurer tun. wenn Ihnen 
Mörtel fehlte? Die Hände in den 
Schoß legen und warten, bis wie 
der welcher da war. Jetzt geht 
es anders lang. Stillstände gehen 
aufs Konto der Brigade, demnach 
bemüht sich Jedermann, die Zeit

die Staatskom

Arbeltsorganlsa 
entscheidendes

effektiv und produktiv zu nut­
zen.

Und eben auf dieser Grundla­
ge fußt heute ein neues großan­
gelegtes Vorhaben. Wie andere 
Baukollektive des Gebiets auch 
hat sich die Trustbelegschaft 
vo-genommen. die Arbeitsproduk­
tivität über den Plan hinaus um 
1 Prozent zu steigern sowie die 
Baukosten um 0.7 Prozent zu­
sätzlich zum Plan zu verringern. 
Logischerweise müßte Jetzt die 
Frage kommen: Wie ist das zu 
schaffen? Vor allem durch Er­
zielen neuer Bestwerte. durch 
höhere Leistungen. Wie in Je­
dem anderen Fall Ist dieses Vor­
haben zum allgemeinen Anliegen 
geworden. Jeder gibt sich Mü­
he. den größtmöglichen Beitrag 
zum Erfolg zu leisten.

Im Grunde genommen Ist das 
keine leichte Arbeit — Ich mei­
ne die überplanmäßige Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Unsere Produktonspläne sind In 
der Regel sehr genau aufgestellt, 
so daß schon die geringste Über­
bietung des Solls viel zusätzli­
chen Kraftaufwand erfordert.

werden: Ein 
Mörtelzuberel-

Wei- 
Natür-

Diesmal geht es aber um noch 
viel kompliziertere Dinge. Jedoch 
gibt es auch da gewisse Reser­
ven. Zum Beispiel die Verrin­
gerung der Gestehungskosten der 
Bauobjekte. Wie kann das er­
reicht werden? Wir überlegen 
uns Jede Aktion. Jeden Schritt 
Hier ein Beispiel: Man baut ein 
zweistöckiges Haus. Baustoffe 
sind zur Genüge da. Jetzt muß 
Technik bestellt 
Baukran, eine
tungsaniage und anderes, 
chen Kran nehmen wir?
lieh — den klelnstenl Well der 
Ja weniger kostet. Das hat zwei 
Selten — zum ersten gehen die 
Nutzungskosten auf unser Bri­
gadenkonto. zum zweiten werden 
Baukosten' eingespart.

In der Arbeit gibt es Dutzen­
de solcher Möglichkeiten. Bloß 
man muß dazu sein Köpfchen be­
nutzen. um sie zu entdecken, und 
wirtschaftlich an sein Werk her- 
angeherr. Dann bleibt der Erfolg 
nicht aus.

„Bogatyr“ bedeutet Recke
SSmttJcha KohlenqewJonungtbrlgadan das 

londesqrößten Taqebaus „Boqatyr" haben eich 
mit viel Initiative der Unionsbewegung um die 
überplanmäßige Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und der zusätzlichen Verringerung der

P<oduktionM«lb>tkoat«n anqeachloMcn. 
erteilen wir das Wort Isaak THIEMANN, 
richter des 
ERSCHrD 5. der über 
berichtet.

Heute
. .........        Ein-
Kohlenqewinnungsko m p I e x fll 

di« Arbeit »einer Kollegen

Besser arbeiten
heißt besser leben

i Mein Dlcnstreiseauftrag lautet: 
I Einen Bericht über die Lokfüh- 
} lerbrigade von Heinrich Töws 
i schreiben. Von Pawlodar bis 
! nach Kulunda sind es rund 
, hundertfünfzlg Kilometer, 
jeden Tag fliegt eine AN 24 da­
hin. Aber Ich wähle diesmal die 
Eisenbahn, da Ich schon im vor­
aus weiß: Die Lok wird von 

i Töws und seinen zwei Kollegen 
’ Bartschlkow und Poluchln ge­
steuert. Es soll eine Reportage 
aus erster Hand werden

I hen. hören, aufschreiben. Oder 
, besser gesagt — spüren und an- 
i dere mitspüren lassen.

Unermeßlich sind die Welten 
I der Steppen, ohne Anfang und 
Ende das grüne Meer. Die Wag- 

I gonräder stuckern ihr eintöniges 
: Lied. Ab und zu halten wir an 
kleineren Stationen — anson­
sten schafft der Zug bis achtzig 

I Sachen pro Stunde. Ich sitze vor­
ne lm Lokführerhaus — die Ge­
nehmigung dazu ' 
Zwei angespannte 
vor der starken.

sc-

gab Töws. 
Stahlsallen 

.. __ ---------- dröhnenden
Maschine, wechselnde Bilder — 
Wald. Steppe, wieder Wald.

Heute haben es die Töws- 
Leute eilig. Eine spezielle 
Fracht soll nach Kulunda ge­
bracht werden. Die Bauleute in 
der Kulunda-Steppc warten darr 
auf. Dort wird ein riesiges Kom­
binat errichtet, man braucht 
dringend Annaturengerüste. Be­
tonfertigteile und andere Mate­
rialien. Aus meiner Arbeit als 
Reporter weiß ich: Die schöpfe­
rische Zusammenarbeit der Bri­
gaden aus dem Pawlodarer Kom­
binat für Baufertigtelle und der 
Kulundacr Bauleute währt schon 
mehrere Jahre. Aber daß auch 
die Eisenbahner daran beteiligt 
sind, hätte Ich nie gedacht. Und 
nun steht fest: Töws und selnp 
Brigade kennen diese Marschrou­
te schon seit mehreren Monaten.

„Was Ist da besonders wich­
tig?" überlegt Töws. „Vor allem, 
wir bringen die Fracht zur ge­
nau angegebenen Frist zur Sta­
tion. Wissen Sie, mit dem Kraft­
verkehr kann unterwegs mancher­
lei passieren, wir bieten In die­
ser Hinsicht mehr Garantien."

Garantien bedeutet In der 
Sprache der Aktivistenbrigade 
hohe Arbeltsqualltat. Nicht von 
ungefähr hat sich das Kollektiv 
der Bewegung zur überplanmä­
ßigen Steigerung der Arbeitspro­
duktivität abgeschlossen. Heut"

heißt cs. zusätzliche Reserven zu 
ermitteln, um die erhöhte Ver­
pflichtung erfolgreich einzulö­
sen. Gerechnet wird mit Jedem 
Punkt Planplus, sei es Kraft- und 
Treibstoffeinsparung. Zeitgewinn 
oder Ratlonallslerungsarbelt.

Die Brigade besteht aus elf 
Mann. Bereits fünf Jahre arbei­
ten sie mit derselben Maschine 
— inzwischen wurde Ihre Lok 
nur einmal prophylaktisch (d. h. 
anderthalb Monate lang) repa 
rlerL Sie haben cs .gelernt. w!u-: 
.schaftlIch, wirklich sparsam zu 
arbeiten. Kapitonow und Krasno 
selzew sind zum Beispiel Meister 
der höchsten Berufsquallflkatlon, 
Malikow wird schon in diesem 
Herbst attestiert und soll 
Meister werden. „Mit solchen 
Männern läßt sich gut arbeiten", 
beteuert Töws. „Wir kämpfen Ja 
um den verpflichtenden Titel 
.Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit'. Viel Wert wird dabei 
auch auf die "Einlösung der so 
ziallstlschen Verpflichtung ge 
legt!

Drei Stunden dauert die Fahrt 
nach Kulunda. Punkt zwölf- 
soll der Zug an der Station ein­
treffen. Zeltüberbietung ist da 
kein Muß. besser ist. wenn der 
Zug genau ankommt. Das ist für 
die Kranarbeiter am Frachtbahn­
hof ein Plus — man braucht vor 
her nicht zu rasen, man braucht 
keine Feuerwehreinsätze, well 
man Ja auch seinen Plan hat.

lm Falle Töws-Brlgade Ist man 
sich sicher: Da gibt cs keine 
Stockungen. Grün brennt die 
I ampe an der Ampel. Wir dür­
fen ranfahren. 1 800 Tonnen sind 
hlnterm „W’agen". Zu Ende ist 
die kurze Reise, nun soll cs wie­
der zurückgehen. Die Lok be­
kommt einen neuen Auftrag: 50 
Waggons, vollbeladen mit fri 
schein Holz, werden in Pawlodar 
erwartet. Der Lokführer hat es 
diesmal eilig: Gerade beim Um­
manövrieren muß man Köpfchen 
haben, denn eben da läßt sich am 
meisten Zeit einsparen. Und das 
heißt Reingewinn.

Etwa 22 000 Tonnen Volks- 
Wirtschaftsfrachten haben die 
Tüws-Mannen bereits über das 
Soll hinaus transportiert. Das ist 
Ihr konkreter Beitrag zum ge­
meinsamen Erfolg. Ihnen machen 
viele andere Lokführerbrigaden 
der Eisenbahnstation Pawlodar 
nach.

Viktor TH1ESE

Nicht von ungefähr heißt 
es, Kohle sei das Brot der 
Schwerindustrie. Urteilen Sie 
selbst: Unsere Kohle wird 
heute In 22 Großkraftwerken 
Sibiriens, des Urals und Ka­
sachstans verbraucht. Hun­
derte Energiefäden verbinden 
Eklbastus mit den wichtigsten 
Industrieregionen des Landes. 
Tägilch rollen Dutze n d e 
schwerbeladene Züge mit un­
serer Kohle in verschiedene 
Richtungen.

Jeden Morgen verspüren 
wir lm Tagebau einen beson­
deren Stoiz auf unser Werk: 
Hier ist er. der konkrete Bei­
trag zur Realisierung des Ge­
planten. Irgendwo lm Ural hat 

.sich zum Beispiel eine Kraft­
werkbelegschaft verpflichtet, 
die Arbeitsproduktivität um 1 
Prozent über den Plan zu stei­

gern. Kann sie das ohne un­
sere Mitwirkung? Somit- sind 
auch wir am Vorhaben der 
Kollegen unmittelbar mitbe­
teiligt. Der Komplex steuert 
auf Erfolg hin.

Ich möchte heute keine ho­
hen Töne schwingen, aber der 
Beitrag unserer Brigade zur 
Realisierung des energeti­
schen Programms des Landes 
Ist ziemlich groß. Wenn der 
Tagebau Jährlich Ober 50 
Millionen Tonnen Kohle lie­
fert. so entfällt davon auf un­
ser .Kollektiv rund ein Zehn­
tel. Das ist Jedoch nicht die 
Höchstgrenze. Noch am Jah­
resanfang hatten wir unsere 
Möglichkeiten präzisiert und 
beschlossen: Wir können es 
zu höheren Kennziffern brin­
gen. Heute lautet unsere Ver­
pflichtung: 50 000 Tonnen Koh-

le zusätzlich zum Jahresplan, 
Freilich Ist das eine sehr so 
Ilde Zahl. aber Jedermann 
weiß, daß sie real ist. Rund 
1 Q00 Waggons Kohle Ist das 
praktische Ergebnis unseres 
überplanmäßigen Proze n t s 
bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Heute kostet eine Tonne 
gelieferter Kohle den Betrieb 
15.8 Kopeken. Anscheinend 
gibt es keine Reserven mehr, 
um die Gestehungskosten zu 
verringern, aber wir haben 
uns die Sache gut überlegt 
und sagen: Wenn Jeder sich 
das Ziel steckt. so schaffen 
wir es. Bis Jahresende wollen 
wir die Kosten einer Tonne 
Kohle auf 15 Kopeken brin­
gen. Was soll der Betrieb da­
durch gewinnen? Es handelt 
sich Ja nicht um Prämien,

auch nicht um Lohnzuschlä­
ge. Schneller und besser ar­
beiten lernen — das Ist das 
hohe Ziel des ganzen Tage­
baukollektivs.

Was Ist denn unsere wich­
tigste Reserve? in erster Li­
nie die bessere Nutzung der 
Bergtechnik. Jedermann weiß, 
wie teuer die Mechanismen, 
der Kraftstrom, die techni­
sche Betreuung zu stehen kom­
men. Können wir diese Aus­
gaben verringern? Selbstver­
ständlich! Man muß es lernen, 
die mächtige Maschinen mit 
mehr Effekt einzusetzen. Leer­
läufe zu vermelden. Pannen 
vorzubeugen. Heute Ist das 
zu Jedermanns Pflicht gewor­
den.

Gegenwärtig sind im Ta­
gebau 16 leistungsstarke Koh­
lengewinnungskomplexe ein­
gesetzt. Sämtliche technischen 
Fragen sind gelöst, man gibt 
sich Mühe. mit der Zelt 
Schritt zu halten. Kurzum, 
für die Kohlengewinner sind 
alle Bedingungen geschaffen, 
damit sie ihre Pflicht erfül­
len können. Es kommt nun auf 
unser Bemühen an.

Hauptkurs—
Intensivierung

Pawlodarer Aluwerk. Heute 
zählt es zu den größten Betrie­
ben der Landesbranche. mit 
vollem Recht nennen die Alu- 
werker ihr Kombinat Flaggschiff 
der NE-Metallurgie. Wie viele 
andere Produktionskollektlve des 
Gebiets haben sich auch die Bri­
gaden des Aluwerks vorgenom­
men, In diesem Jahr die Arbeits­
produktivität um 1 Prozent über 
den Plan zu steigern und die 
Produktionsselbstkosten um 0.5 
Prozent zusätzlich zum Plan zu 
verringern. Eine komplizierte Auf­
gabe. die Anspannung aller Kräf­
te erfordert.

Einen stetigen Arbeitsrhyth­
mus haben heute alle Abschnitte 
des Betriebs erreicht. Wichtig 
Ist alles: Wie die kooperierenden 
Betriebe — die Bergwerkver- 
wallung aus Turgal — arbeiten, 
wie die Vertrage eingehalten 
werden, wie die Materialeinspa­
rung läuft usw. Alles ist einem 
konkreten Ziel untergeordnet: 
Am 28. Dezember wollen die 
Brigaden die Erfüllung 
erhöhten sozialistischen 
pfllchtungen für 1984 melden.

Es Ist schwer, unter den zahl 
reichen Produktionsabschnitten 
des Industriegiganten den wich­
tigsten herauszufinden, denn Je­
der ist wichtig. Aber dennoch be­
stimmen einige Abteilungen den 
allgemeinen Arbeitsrhythmus Im 
Werk. Bel Ihnen wird die Grund­
lage der Erfolge geschmiedet.

Was bestimmt den
hier ist die Verantwortung für 
die große Sache besonders zu 
spüren.

Zu diesen Abteilungen gehört 
auch der Abschnitt für Rohstoff­
vorbereitung. Dutzende Züge mit 
Bauxiterz treffen hier zu Jeder 
Schicht e 1 n, schwerbeladene 
Loks, die aus Turgal kommen. 
Tag und Nacht arbeiten die 
Trocken- und Zerkleinerungsan 
lägen, ununterbrochen läuft das 
Fließband In der Aufbereitungs­
fabrik. lm vergangenen Jahr 
haben die hiesigen Brigaden ei­
nen einmaligen Sieg errungen, 
indem sie aus dem Unionswett­
bewerb der Aufbereltungskollek- 
tivc des Ministeriums für NE-Me- 
tallurgie der UdSSR als Sie 
ger hervorgegangen sind. Nur 
soll dieser Erfolg durch neue 
Leistungen untermauert werden. 
Das Ziel des Abschnlttskollek 
tlvs lautet: Die Arbeltsprodux- 
tlvltät zusätzlich zum Plan um 
1.2 I’rozent stelgernl

..Vor allem bezieht sich das 
auf die Erzeugnisqualität", er­
klärt Abschnittsleiter Georg Kel­
ler. ..Unsere Hauptaufgabe Ist. 
wertvolles Konzentrat vorzubercl- 
ten. das mindestens der höchsten 
Norm entspricht, möglichst bes­
ser sein soll. Diese Aufgabe er-
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füllen wir. 187 000 Tonnen auf- 
bereitetes Konzentrat — das war 
unsere Leistung lm Mal, in die­
sem Monat wollen wir es auf 
192 000 Tonnen bringen."

Wichtigster Trumpf des Ab­
schnittskollektivs ist der Zeit 
gewinn. Damit die kooperieren­
den Abschnitte störungsfrei ar­
beiten können, muß Immer Nach­
schub da sein. Konzentrat. Des­
halb wird In den Brigaden der 
effektiven Nutzung der Arbeits­
zeit so viel Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Immerhin waren gesparte Ar- 
beltsmlnuten sinnlos. wenn sie 
dem ganzen Betrieb keinen 
Nutzen bringen würden. Aber 
sie bringen ihn. weil lm Werk 
auf ein hohes Endresultat hln- 
gearbeitet wird. Mehr wertvol­
les Konzentrat produzieren, mehr 
hochqualitativen Rohstoff produ­
zieren! Das heißt, daß auch an 
dere Abschnitte, die mit dem 
zkbschnltt für Rohstoffvorbcrel- 
tung kooperieren. den gleichen 
Rhythmus einhalten müssen. 
Sieht das nicht einer Art Ketten­
reaktion ähnlich? Selbstverständ­
lich!

Die Brigaden um Nikolai Po- 
dowlnnlkow und Sergej Labuch

Kraftfahrer halten Wort
Die erste Jahreshälf­

te 1984 ist so gut wie 
vorüber Nun wäre es 
höchste Zelt, das Ge 
leictelt nochmals einzu­
schätzen und die Zu- 
kunftspläne zu präzisie­
ren. Für unsere Briga­
de sind sie in diesem 
Jahr alles andere als 
leicht: Gleich anderen 
Kraftfahrèrkollekt 1 v e n 
der Gcbletshauptstadt 
ringen wir um die vor 
frlstlgc Einlösung der 
erhöhten sozialistische» 
Verpflichtungen, deren 
wichtigster Punkt „Ar- 
bcltsproduktb 11 ä t zu­
sätzlich um 1 Prozent 
steigern" lautet.

Unsere Kraf t v e r- 
kchrsverwalt u n g Ist 
hauptsächlich beim Bau- 
stofftransporl beschäf­
tigt. Dabei kooperieren 
wir mit den Bautrusts 
..PawlodartJash s t r oI" 
und ..Spezmontash". 
Natürlich erfordert die- 
re Zusammenarbeit von

uns viel Kraftaufwand, 
denn die Vertragsbe­
dingungen sind seh'* 
streng. Um den hohen 
Forderungen der Bau 
leute nachzukommen, ist 
In der Verwaltung ein 
genauer Zeitplan auf 
gestellt worden. In dem 
alle Marschrouten prä­
zisiert sind. Man kann 
genau errechnen. , wie­
viel Zelt -man für den 
Transport einer Partie 
von Wandplatten oder 
Riegeln braucht. Mehr 
noch: Die Dispatcher
bestimmen, wieviel 
Treibstoff dafür ver­
braucht wird.

Alle diese Maßnah­
men sind dem einen 
Ziel untergeordnet 
Möglichst besser zu 
wirtschaften und spar 
sanier zu sein.

In den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres 
bähen wir ziemlich gut 
abgeschnitten. Unsere 
Brigade, die sich aus

32 Mann zusammen­
setzt. hat den Plan bei­
spielsweise zu 104 Pro­
zent erfüllt und die be­
tte Leistung pro Maschi­
ne erzielt. Umgerech 
nct auf praktische Öko­
nomik sind das etwa 
600 Rubel Lohnzusalz. 
Allerdings sind die Prä­
mien für die Brigade 
kein Selbstzweck. Es 
wird auf ein hohes End­
resultat hingearbeitet. 
Hier ein Interessantes 
Beispiel: Im Laufe von 
fünf Monaten gibt es 
bei unseren Partnern, 
daß heißt bei den Bau 
leuten. keine Stockun­
gen. Sämtliche Bauma­
terialien werden zu den 
Objekten rechtzel 11 g 
gebracht, das ganze Sy­
stem arbeitet wie ein 
gut abgcstlmmtes Uhr­
werk.

Hohe Verpfllchtun- 
< en und gute Kontakte 
mH den Partnern sind 
zwar sehr wichtig, aber

man muß auch selbst ein 
Köpfchen haben. Seit 
drei Monaten wenden 
wir in unserer Verwal­
tung das Z ‘
System an. Ein 
wagen wird von 
Fahrern bedient, 
wechsle mit Iwan 
ljuschny. einem 
klasslgen Fahrer, 
beide müssen gut 
passen, daß der Wagen 
Immer Instand bleibt.

Im großen und gan­
zen hat unser Kollek 
tlv in sechs Monaten 
dieses Jahres etwa zwei 
Tonnen Treibstoff ge­
spart. Das geht na­
türlich auf unser Konto. 
Heute zählt In der Ar­
beit Jede Kleinigkeit, 
denn daraus setzt sich 
das große Ziel zusam­
men. nämlich das über 
planmäßige Prozent bei 
der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

Zwelschlcht- 
- Kraft- 

zwel 
Ich 
Ka- 

erst- 
Wlr 
auf-

Johann BEIL. 
Fahrer In der 
Kraftverkehrs v e r- 
waltung Nr. 2

Erfolg?
aus der Werkabteilung Nr. 3 
stehen mit den Brigaden von 
Alexander Döse und Viktor 
Huhn aus der Abteilung Nr. 5 
Im Wettbewerb. Was die ersten 
zerkleinern, müssen die zweiten 
aufberetten. Man könnte es auch 
anders ausdrücken — was die 
ersten versäumen. müssen die 
Partner ausbügeln. Aber die Ar­
beiterehre erlaubt es nicht, nach­
lässig zu arbeiten. Nur hochwer­
tige Halberzeugnisse sollen vom 
Fließband in die nächste Abtei­
lung kommen. Anders darf es 
nicht sein. Selbstverständlich 
spielt auch da der Zeitgewinn 
die entscheidende Rolle. Das 
Tempo haltenl Zeitgewinn heißt 
Reingewinn!

1 Prozent überpianmäß i g e 
.Steigerung der Arbeltsprodukti- 

v ltät — anscheinend Ist das ei­
ne Winzigkeit. Rechnen wir aber 
im Betriebsmaßstab nach, so 
sind das Hunderttausende über­
planmäßige Tonnen Rohstoff für 
die kooperierenden Betriebe, sind 
das Tausende Tonnen überplan­
mäßigen Metalls.

Mit guten ökonomischen Kenn­
ziffern starten die Dorf werktä­
tigen des Gebiets in die zweite 
Jahreshälfte 1984. Es seien hier 
nur die wichtigsten Ergebnisse 
angeführt: In der Fleisch- und 
Milchproduktion ist ein zusätz­
licher Produktionsanstieg von 3.8 
Prozent erzielt worden. Zuse­
hends verbessert hat sich auch 
die Gemüse- und Futterproduktlon. 
Das ist die konkrete Antwort 
Qer Dorfwerktätigen auf den 
ztufruf der Partei, die Arbeits­
produktivität zusätzlich zum 
Plan um 1 Prozent zu steigern.

Heute zielen alle unsere Be­
mühungen auf die rechtzeitige 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen und des Staatsplans. 
Handelt es sich Ja um eine wich­
tige Sache: Das zusätzliche Pro­
zent der Steigerung der Arbeits­
produktivität ist zum allgemeinen 
Anliegen geworden.

Was bedeutet für uns 1 Pro­
zent zusätzlicher Produktionsstei­
gerung? Vor allem ist das mehr 
Enthusiasmus. schöpferlsc h e s 
Herangehen an die Erfüllung sei­
ner Pflichten, Wirtschaftlichkeit, 
Sparsamkeit und Verantwortung. 
Das sind die wichtigsten Kompo­
nenten. die den Erfolg sichern 
sollen. Und im Endergebnis kom­
men dann die erwünschten Kenn­
ziffern.

Wir wollen daraus kein Ge­
heimnis machen: Jawohl, wir be­
mühen uns. möglichst mehr Milch 
und Fleisch zu liefern, well es 
Ja die Hauptaufgabe unseres Pro­
gramms ist. Gegenwärtig liefert 
unsere Herde bis 24 Tonnen 
Milch am Tag. Aber damit sind 
die Reserven bei weitem nicht 
ausgeschöpft. In wenigen Wo­
chen wollen wir die Komplettie­
rung der Melkherde abschließen, 
was uns ermöglichen wird, die 
Mllcblleferung um 4 bis 6 Pro­
zent zu steigern.

lm großen und ganzen wird 
die Mllchproduktion in unserem 
Agrarbetrieb auf industrieller 
Grundlage betrieben. 800 Melk­
kühe — so groß ist die Sow-
chosherde. Jährlich garantiert
die Mllchproduktion dem Sow­
chos über 300 000 Rubel Reln- 
äewlnn. Mit der Überführung 

leses Zweiges auf Industrielle 
Gleise soll diese Kennziffer wei­
ter anwachsen.

Paul BIRKLE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Heinrich BOSE. 
Operateur des Maschinen­
melkens lm Sowchos „She- 
lesinski"

Schöpferisches Zusammenwirken
Seil Uber fünf Jahren pflegen 

die Fachleute des Pawlodarer 
Trusts „Stalkonstrukzlja ' schöp­
ferische Kontakte mtt den Ag­
rarbetrieben des Gebiets. Ende 
1978 hatte man lm Betrieb eine 
neue Abteilung gegründet, die 
sich auf die Herstellung von 
Stahlkonstruktionen und -gerü- 
sten für die Montage von Kuh­
ställen und Farmen spezialisier­
te. inzwischen sind über 2 000 
Bestellungen erfüllt worden, die 
aus den Kolchosen und Sowcho­
sen eingetroffen waren. Jahraus, 
Jahrein werden die Produktlons 
pläne der Jungen Werkabteilung 
Immer komplizierter: In sämtli­
chen Agrarbetrieben des Ge­
biets gibt man sich Mühe, die 
Fleisch- und Milchproduktion auf 
die industrielle Grundlage zu 
überführen, deshalb macht man 
neue, technologisch komplizierte 
re Bestellungen.

„Allein Im vorigen Jahr ha­
ben wir an die Konsumenten Er­
zeugnisse lm Werte von über 2 
Millionen Rubel geliefert", er-

zählt der Chefingenieur des‘Be­
triebs A. Kusnezow. „In diesem 
Jahr sollen es aber schon 
2 320 000 Rubel sein. Somit 
wollen wir die Werktätigen des 
Dorfes unterstützen. die sich 
zum Ziel gesetzt haben, die Ar­
beitsproduktivität um 1 Prozent 
über den Plan hinaus zu stei­
gern."

Gute Beziehungen herrschen 
auch zwischen den Brigaden des 
Wohnungsbaukombinats Nr. 2 
und den Bauarbeitern der Kol­
chose und Sowchose des 
Gebiets. Auf Best e 11 u n g 
der Konsumenten sind be­
reits 9 000 Stück Wandplatten 
angeferUgt worden. Aus den 
bequemen Baustücken werden 
auf dem Lande komfortable 
Wohnhäuser montiert.

Im nächsten Jahr ..." ...... 
die Kontakte mit den ländlichen 
Fachleuten erweitern. was na­
türlich In erster Linie zur wei­
teren Vervollkommnung der 
landwirtschaftlichen Produktions­
basis beitragen soll (KasTAG)

will man
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in den Bruderländern

Energiesparung 
vergrößert 
Produktion

BERL1N. Das Kollektiv 
Ctrolchem Ischen Kombinats der 

una-Wcrke „Walter Ulbricht" 
wurde zum Schrittmacher des so 
zlallstischcn Wettbewerbs um die 
Elektroencrglesparung. In den 
ersten fünf Monaten dieses Jah­
res verringerte sich hier der 
Elektroenergieverbrauch um 3 
Prozent, dabei stieg die Indu­
strieproduktion um mehr als 13 
Prozent Die seit Jahresbeginn 
eingeführten automatischen An­
lagen sorgen dafür, daß die 
Werkzeugmaschinen und anderen 
Ausrüstungen nicht leerlaufen, 
daß kein einziges Kilowatt Ener­
gie verlorengent. Eine aktive Tä­
tigkeit haben die Neuerer und 
Rationalisatoren entfaltet. De­
ren Initiativen ermöglichten es. 
die Nutzung von Sekundärener­
gie auf 90 Prozent zu erhöhen. 
Zur Zelt zählt die Republik mehr 
als 1 000 Betriebe und Kombina­
te. die mit dem Diplom des Mi­
nisterrats der DDR „Für muster­
gültige Energiewirtschaft" aus­
gezeichnet worden sind.

Kooperation 
fruchtbringend

Werktätigen 
Atommaschl- 
des 10. Jah- 
Abkommens

PRAG. Hier fand eine 
Versammlung der ’
dbr Betriebe des 
nenbaus anläßlich 
restags des ersten ....................
zwischen den Regierungen der 
UdSSR und der CSSR über die 
Kooperation lm Bau von Ausrü­
stungen für Kernkraftwerke statt. 
„Die verflossenen Jahre haben 
gezeigt", sagte auf einer Ver­
sammlung L. Gerle, Stellvertre­
tender Vorsitzender der CSSR- 
Reglerung, „daß die Zusammen­
arbeit der UdSSR und der CSSR 
bei der Nutzung der Kernener­
gie zu Friedenszwecken In über­
aus freundschaftlicher und brü­
derlicher Atmosphäre verläuft. 
Die Tschechoslowakei baut heu­
te Kernreaktoren und den größ­
ten Teil anderer Ausrüstungen 
für die Atomkraftwerke der Mit­
gliedsländer des RGW. Dank der 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
hat man In der Tschechoslowakei 
den Bau von Kernreaktoren neu­
er Generationen aufgenommen.

Schiffbauer bürgen 
für Qualität

SOFIA. Die Werktätigen des 
Schiffbaubetriebs „I. Bojadshl- 
Jew" von Burgas haben in die­
sem Jahr den sowjetischen Ab­
nehmern die dritte Schwimm­
werkstatt vorfristig übergeben. 
Diesen Arbeitssieg widmen sie 
dem bevorstehenden 40. Jahres­
tag der sozialistischen Revolu­
tion in Bulgarien. Das Schiff, 
das vom Stapel lief, wurde hoch 
bewertet, da das Kollektiv dieses 
Betriebs unter dem Motto „Ar­
beitergarantie für Erzeugnisse 
für die UdSSR" arbeitet.

Braune Flut in der BRD
Im Frühjahr 1983 begann die 

Hamburger Illustrierte „Stern", 
das mit ihrer Mllllonenauflage 
führende bürgerliche Nachrich­
tenmagazin der BRD. mit dem 
fortsetzungsweisen Abdruck von 
angeblich „Persönlichen Tage­
büchern" Hitlers aus der Zelt 
von 1932 bis 1945. Zu diesem 
Zweck waren in der BRD sech­
zig handschriftliche Manuskript­
bände gefälscht, von der Chefre­
daktion als vorgeblich „authen­
tische" Hltlerschrlften, die „Licht 
In die Geschichte des Dritten 
Reiches bringen”, für viele Mil­
lionen DM angekauft, begutach­
tet und mit enormem Keklameauf- 
wand in ersten Fortsetzungen in­
ternational verbreitet worden.

Mit dieser dreisten politlSihen 
Provokation zu dieser Zelt und 
Just In diesem Raum versuchte 
man nichts anderes, als das krimi­
nelle Hltlerreglme aufzupolferen 
und zu verherrlichen, besonders 
unter der Jüngeren Generation 
populär zu machen und die Masse 
der Bevölkerung vorn herange­
relften Friedenskampf abzulen­
ken. Das alles geschah lm zeitli­
chen Rahmen einer in der BRD 
übrigens regierungsamtlich an­
gekündigten „geistigen Wen­
de". Daß das Vermarkten des 
schon lm Original. miserablen 
braunen „Klassikers" dem trü­
ben „Stern"-Verlag Millionen­
profite zu garantieren versprach, 
sei nur noch nebenbei erwähnt.

Diese neqfaschlstlsche Propa­
ganda-Attacke endete zwar 
schnell In einem Fiasko. Fälscher, 
Händler und auch einige Ver­
breiter dieser Hltlermemolren 
wurden zeitweise aus dem Ver­
kehr gezogen. Chefredaktion und 
Verlagsleitung wurden mit ei­
nem Rechtsruck neu formiert. Die 
ernüchterten Leser bekamen so­
gar eine redaktionelle Entschuldl- 
!;ung vorgesetzt. Was man ihnen 
edoch chefredaktlonell. beson­

ders aber amtlich vorenthielt, 
war das endlich erforderliche Ein­
geständnis. daß diese ncofaschl- 
stlsche Propagandaaktion nur ei­
ne Wellenhöhe der braunen Flut 
war, die seit Jahr und Tag die 
BRD zu überschwappen pflegt.

Nachdem In der dritten Au- 
Igust-Dekade 1983 der Parlamen­
tarische Staatssekretär Im Bon­
ner Bundesinnenminister 1 u m.

bekannte 
öffentlichen 

Der Wirt­
in einem

Als einen Markstein In der 
Entwicklungsgeschichte der in­
ternationalen politischen und 
Wirtschaftsbeziehungen hat die 
Beratung der Mitgliedsländer 
des,RGW auf höchster Ebene 
der amerikanische Wirtschaftsex­
perte. Victor Perlo. 
Persönlichkeit des 
Lebens, bezeichnet, 
sebaftsexperte sagte ... .......
TASS-Gespräch. daß die von den 
Teilnehmern der Beratung ange­
nommene Deklaration von der 
Unerschütterlichkeit des Bruder­
bundes der sozialistischen Staa 
ten zeugt. Sie zeuge erneut, daß 
gerade der sozialistische Ent­
wicklungsweg aller Mltglledslän 
der des RGW, ihre erfolgreiche 
Zusammenarbeit und Ihr Zusam­
menwirken eine Gewähr der her­
ausragenden Leistungen sind, die

Carl-Dieter Spranger (CSU), nun 
sogar noch die BRD-Nachfolge- 
organlsatlon und gleichzeitig das 
Propagandazentrum der nazisti­
schen Waffen-SS. den „Bundes­
verband der Soldaten und ehe­
maligen Waffen-SS (H1AG)" von 
Jeder amtlichen Einschätzung als 
„rechtsextremistische Gruppe" 
befreit hat. muß damit gerechnet

■ werden, daß diese verderbliche 
Flut weiter steigt.

Das „Bücher-Suchllcht der 
Deutschen Buchhandlung in 
Franken: Buchdienst Nation Eu­
ropa". das aus dem bayrischen 
Coburg hunderttausendfach in 
der BRD, In andere europäische 
Staaten und nach Übersee ver­
sendet wird, Ist als führender 
kollektiver Reklamemacher für 
neonazistische Bücheranbieter der 
BRD bekannt. Dahinter steht der 
sich selbst als „national-konser­
vativ" kategorisierende. In Wirk­
lichkeit aber neofaschtstlsche Co­
burger „Natlon-Europa-Verlag", 

der mit seinem Monatsjournal 
„Nation Europa" seit über drei 
Jahrzehnten einen harten Kern 
von etwa 10 000 politisch ent­
sprechend orientierten Leser be­
liefert. Der Verlag wurde 1951 
von einem SS-Mann gegründet.

In der Folge 29 für 1983 
Inserierten lm „Bücher-Such­
llcht" beispielsweise und legen 
damit offenbar außerordentlichen 
Wert auf Kontakte zu Ihren 
rechtsextremistischen Leserkrei­
sen: Verlag Heinz von Arndt, Va- 
terstetten/Bayern: Bernard and 
Graefe Verlag für Wehrwesen, 
München/Bauycrn; Faksimile-Ver­
lag Wieland Soyka, Bremen; 
Grabert-Verlag, Tübingen/Baden- 
Württemberg; Leopold Stocker 
Verlag. Stuttgart/Baden-Württem- 
berg; Verlag für ganzheitliche 
Forschung und Kultur, Wobben- 
büll-Husum/Schleswlg-Holst e 1 n; 
Verlag für Wchrwlssenschaften, 
Müncnen/Bayern... Mit Ihren An­
noncen helfet) diese Verlage 
selbstverständlich auch, die neo­
nazistischen Vertriebskanäle zu 
finanzieren.

Schon bei einer territorialen 
Analyse der Liste Jener Nach­
schubbasen für neonazistische 
und nationalistische Monogra­
phiebesteller fällt auf: Sie befin­
den sich 1mm e r h I n In 
sieben Bundesländern der BRD. 

sie auf allen Gebieten des Wirt­
schaftlichen und sozialen Lebens 
erreicht haben.

Wie Victor Perlo weiter sag­
te. sei sehr aktuell der Appell 
der RGW-Beratung zu konkreten 
Maßnahmen zur Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens, das ko­
lossale materielle und technische 
Mittel verschlingt, zur Erlan­
gung einer Vereinbarung zwi­
schen den Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages und den 
Mitgliedsländern des Nordatlan­
tikpakts über die Reduzierung 
der Mllltärausgaben. Die freige 
setzten Mittel könnten zum 
Zweck der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung, darunter 
für Unterstützung der Entwick­
lungsländer. benutzt werden.

Wie der amerikanische Wirt- 

sind aber lm süddeutschen, CDU/ 
CSU-geführten Raum lm allge­
meinen und zur Hälfte lm CSU- 
reglerten Bayern lm besonderen 
geballt. Noch ist aber nicht ver­
gessen. daß sich Just von dort — 
und dies sicher historisch nicht 
zufällig — schon einmal der brau­
ne Ungeist breit machte: Die Na­
zipartei wurde 1919 In München 
gegründet. In München fand 1923 
der erste Nazlrelchsparteltag und 
der Hltlerputschversuch statt. 
Im bayrischen Landsberg verfaß­
te Hitler „Mein Kampf". In 
München plazierte Hitler seine 
„Führer-Kanzlei" und Parteizen­
trale lm „Braunen Haus", und 
Nürnberg wurde zur „Stadt der 
Reichsparteitage" erkoren.

Worauf lenkt nun das zitierte 
„Suchllcht', das in Wirklichkeit 
ein Scheinwerfer auf das massier­
te braune Bücherangebot In der 
BRD Ist, die Aufmerksamkeit: 
Da taucht der 1945 elnsamvcr- 
gllmmte Adolf Hitler wiederum 
in der BRD als Nachkriegsautor 
auf mit seinen „Monologen im 
Führerhauptquart 1er 1941 — 
1944"! Dann folgen gleich die 
fünf bändigen Original-,, Berichte 
des Oberkommandos der Wehr­
macht 1939—1945". Diese bei­
den vielseitigen Werke dienten 
Ja bekanntlich dem Fälscher der 
Hitler-Tagebücher als bevorzug­
te Quellen. Und Hitlers „treuer" 
Kammerdiener Heinz Llnge darf 
mit seinem Paperback „Bis zum 
Untergang — Als Chef des per­
sönlichen Dienstes bei Hitler" 
nicht fehlen.

Um Hitlers Hilfe für den spa­
nischen Diktator Franco In der 
BRD zu rechtfertigen, sind gleich 
zwei Verfasser angetreten: Ein 
Alt- und ein alter Neofaschist: 
Wilfrcd von Oven mit „Hitler 
und der spanische Bürgerkrieg 
— Mission und Schicksal der 
Legion Condor" und Adolf von 
Thaden mit „Guernlca — Gräuel­
propaganda oder Kriegsverbre­
chen — Ein Bombenschwindel" 
Der blaublütige Oven war Pres­
sereferent von Hitlers „Reichs­
minister für Volksaufklärung und 
Propaganda" und „Relchsbevoll- 
mäcntlgter für den totalen Kriegs­
einsatz an der Helmatfront", Jo­
seph Goebbels. Von Oven batte 
sich 1945 felge der Verantwort 
tuhg entzogen und war nach 

schaftsexperte weiter sagte, tre­
ten die sozialistischen Staaten 
konsequent für eine gleichberech­
tigte und gegenseitig vorteilhaft 
te Zusammenarbeit aller Staaten 
unabhängig von Ihren politischen 
Systemen ein. Die In der In 
Moskau angenommenen Deklara­
tion enthaltenen realistischen 
Vorschläge sind ein wichtiger 
Schritt In Richtung einer umfas­
senden Entwicklung der Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen ver­
schiedener Staaten, was auch zu 
einem substantiellen Beitrag zur 
Festigung des Friedens und der 
Entspannung werden könnte. 
„Ich bin der Auffassung, daß die 
USJFund die anderen kapitalisti­
schen Länder diese Vorschläge 
mit allem ihnen gebührenden 
Ernst aufnehmen müssen."

Im Objektiv: Indien
Ein Denkmal der Kämpfer für 

nationale Befreiung in Delhi 
(Bild links). Der Monuments­
entwurf stammt vom bekannten 
indischen Bildhauer Davy Pra- 
sad Roy Chowdhury. Die Skulp­
turengruppe vergegenwärtigt ei­
ne Episode aus dem Kampf des 
indischen Volkes unter Mahat­
ma Gandhi.

Das Interesse für Russisch 
wächst iri Indien s'tänaig. Heu­
te wird an mehr als- -50 Hoch­
schulen und in vielen Colleges 
Russisch studiert. Die russische 
Sprache wird auch in einer Rei­
he von Mittelschulen erfolgreich 
gelehrt. Beim Unterricht sind 
den Indern qualifizierte sowjeti­
sche Lehrer behilflich.

Am Lehrstuhl für Russisch an 
der Osman-Universität (Bild 
unten) besprechen indische und 
sowjetische Lehrer den Plan der 
Sommerprüfungen.

Polos: TASS

Südamerika geflohen, wo er 1948 
bis 1950 mit seinen zwei reue­
losen Bänden „Mit Goebbels bis 
zum Ende" den Neofaschismus 
nährte. Der adlige Thadden, der 
dem auf Hitler eingeschworenen 
Offizierskorps entstammt, gehört 
zur Führungsspitze der neofa- 
schlstlschen NPD der BRD, die 
er sogar bis 1971 als Vorsitzen­
der führte.

Unter den dicken Scharten des 
Schütz-Verlags bietet das „Bü- 

chcr-Suchllcht" besonders von 
Otto-Ernst Remer „Verschwörung 
und Verrat um Hitler" an und 
gipfelt dabei sogar lm Sonderan­
gebot: „Remer-Postkarte mit
Signierung 1, — DM’I

Römer war cs Ja. der als na­
zistisch fanatischer Kommandeur 
des Wachregiments In Berlin, auf 
nur telefonischen Befehl seines 
obersten Kriegsherrn Hitler hin. 
die Widerstandskämpfer des 20. 
Juli 1944 brutal nlederkämpfte 
und der Exekutionskommandos 
der SS, den Folterknechten der 
Gestapo und den Henkern des 
Frelslerlschen „Volksgerichtsho­
fes" auslieferte. Dafür wurde Re­
mer von Hitler lm Juli 194-1 vom 
Major direkt zum Generalmajor 
befördert! lm Falle Remer läßt 
sich die schädliche Wirkung der 
Nazlliteratur direkt nachweisen: 
Die Leser seines Buches bildeten 
In der BRD unverzüglich eine 
neonazistische „Brigade Remer". 
un<J er übernahm die Führung 
von deren „Musterkampfgrup­
pe".

Um die Jugend der BRD mit 
„kämpferischen Vorbildern" zu 
versorgen und Bundeswehroffizie­
re zu motivieren, Ist mit Natlon- 
Europa-Verlagshllfe der Stutt­

garter Motorbuchverlag sogar In 
den Himmel gegangen, um Bio­
graphien der von Hitler hoch- 
stilisierten Luftkampfklller Erich 
Hartmann, Werner Mölders und 
Hans-Ulrlch Rudel zu gewinnen.

Das Nazildo) Sturzkampfbom- 
bcr-Oberst Rudel, dem Hitler als 
einzigem sein gestiftetes „Golde­
nes Eichenlaub mit Schwertern 
und Brillanten zum Ritterkreuz" 
zueignete, nachdem er auf „2 500 
Feinflügen" unter antifaschisti­
schen Streitkräften gewütet hat­
te. wird In der BRD undifferen­
ziert zum „erfolgreichsten Flieger 
der Lilftkrlegsgeschlchte" allein 
in dieser Biographie mit 600 Ab­
bildungen und 1 000 Dokumen­
ten hochgelobt. Der Altnazi Ru­
del, der lm . südamerlkanlschen 
Exil seine Luftterrorfibel „Trotz-

Im Bewußtsein der
hohen Verantwortung

Kommentar
Mit den zahlreichen interna­

tionalen Stimmen, die In diesen 
Tagen die bedeutungsvollen Do­
kumente der Wirtschaftsberatung 
des RGW auf höchster Ebene In 
Moskau zum Thema haben, wird 
in verschiedener Form und mit 
verschiedenen Schattierungen 
ein und derselbe Gedanke unter­
strichen: nur die Länder, die 
konsequent den Frieden verfech­
ten, können so prinzipienfest und 
so umfassend Probleme der wirt­
schaftlichen Entwicklung und 
der Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen Staaten aufwerfen. wie 
sie von den Teilnehmern dieser 
Beratung formuliert worden sind. 
Der dringliche Appell an alle 
Völker und die Staats- und Re­
gierungschefs. energische Schrit­
te zu unternehmen, um die inter­
nationale wirtschaftliche Zusam­
menarbeit zu entwickeln, verbin­
det sich logisch mit dem glei­
chen leidenschaftlichen Appell, 
die Bemühungen zu vereinen, um 
den Frieden zu erhalten und zu 
festigen, dem Wettrüsten Ein­
halt zu gebieten und mit der Ab­
rüstung. besonders der nuklea­
ren. zu beginnen. Dies ist. wie 
in der Deklaration der Moskauer 
Beratung unterstrichen wird, die 
wichtigste Voraussetzung auch 
für die Verbesserung der Wirt­
schaftslage In der Welt.

Die RGW-Länder schlagen 
vor. das sehr konkrete und 
durchaus realistische Programm 
der Gesundung der Internationa­
len Wirtschaftsbeziehungen vor 
allem mit der praktischen Reali­
sierung aller auf die Entwick­
lung der gegenseitig vortellhaf-

Wer verrät die nationalen Interessen?
Der USA-Senat, der sich von 

der Reagan-Administration gän­
geln läßt, hat am 18. Juni eine 
Entscheidung getroffen, die dein 
Weißen Haus und dem Pentagon 
es lm Grunde genommen ermög­
licht. In Mittelamerika militä­
risch zu Intervenieren. Der Se­
nat, lehnte einen vom Senator 
Edward Kennedy eingebrachten 
Zusatzantrag ab. nach dem es 
dem USA-Präsidenten verboten 
■sein- sollte, Truppen für mtlltärl- 

Unter Druck der demokratischen Öffentlichkeit

Der Italienische Richter 
I. Martella, der die Untersu­
chung lm Zusammenhang mit 
dem Attentat auf den Papst Jo­
hannes Paul II. lm Mal 1981 
leitet, hat unter Druck der demo­
kratischen Öffentlichkeit ver­
fügt, den bulgarischen Bürger 
S. Antonow, der beschuldigt 
wird, in dieses Attentat verwlk- 
kelt zu sein, aus dem Gefäng­
nis unter Hausarrest überzufüh­
ren. Diese Verfügung erfolgte 
nach wiederholten Forderungen 
der Anwälte von-S. Antonow lm ------------- -- „............. —
Zusammenhang -mit einer drastl- _ derholt In Verlegenheit. - als er 

... aufgefordert wurde, die Woh­
nung voq ^ntonow In Rom, die 
Treffpunkti mit Ihm zu beschrei- 

. ben.

sehen Verschlechterung des Ge­
sundheitszustands Ihres Manda­
ten.

Die reaktionären Kräfte unter­
nehmen gegenwärtig fieberhafte 

dem" verfaßt hatte, versuchte bis 
zu seinem Tode mit, die BRD 
auf nazistischen Kurs zu brin­
gen.

Das „Bücher-Suchllcht" der 
Neofaschisten dokumentiert wel- 

- ter. welch fleißiger antikommu­
nistischer Richtschütze der ideo­
logischen Diversion der Bolko 
Freiherr von Rlchtshofen geblie­
ben Ist. Von Ihm werden gleich 
drei Pamphlete angeboten: „Welt­
herrschaft — Ziel and Weg des 
Sowjet-Kommunismus". „Die pol­
nische Legende — Das Schick­
sal der Deutschen unter polni­
scher Besetzung" und „Kriegs­
schuld 1939—1941 — Der 
Schuldanteil der anderen." Wer 
ist aber dieser Baron-Autor? Dr. 
phll. Bolko von Richthofen war 
..Ostforscher" der Nazis. Mitor­
ganisator Fünfter Kolonnen In 
Polen, ..Sonderführer" In der an­
tisowjetischen Spionage- und Sa­
botage-,.Abteilung Fremde Heere 
Ost” von Hitler geführten Ober­
kommandos des Heeres (OKH). 
In der BRD brachte er es zum 
Protessorentltel. zum Leiter der 
revanchistischen „Verein! g t e n 
deutschen Notverwaltung für die 
ostdeutschen Länder" und zum 
hochkarätigen Verbindungsmann 
zu polnischen, ukrainischen und 
russischen Konterrevolutionären.

So wundert es nicht sonder­
lich, daß auch Hitlers Lieblings­
terrorist. SS-Oberslurmbannfüh- 
rcr im SD und „Ritterkreuzträ­
ger" Otto Skorzeny mit seinen 
Memoiren „Meine Kommandoun­
ternehmen" nicht unter den 
„Suchllchf-Starautoren fehlen 
darf. Skorzeny aus Himmlers 
Relchsslcherh eltshau ptamt 
(RSHA). der auf Befehl Hitlers 
den Italienischen Faschistenfüh­
rer Benitto Mussolini aus westal­
liierter Kriegsverbrecherhaft be­
freite, und der nachgewiesenerma­
ßen viele Krlegsverbrecnen so­
wie Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit beging. wurde 
bis zu seinem Tode nach der UNO- 
Krlegsverbrecher-Llste In seinem 
Geburtsland Österreich als Mas­
senmörder steckbrieflich gesucht, 
während er in der benachbarten 
BRD längst wieder für seine Hor­
roruntaten fette Honorare kassier­
te und das neofaschistische Or­
ganisationsnetz in Europa mit- 
knüpfte.

Dr. sc. Julius MADER 
(..Börsenblatt für den Deut­
schen Buchhandel"). 

.tetr und fruchtbaren wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit gerichte­
ten Empfehlungen und Vereinba­
rungen zu beginnen, die bereits 
durch die kollektiven Bemühun­
gen von Staaten zustande gekom­
men sind. Diese haben In der 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa, in dem auf dem Tref­
fen der Teilnehmerstaaten dieser 
Konferenz in Madrid angenom­
menen Schlußdokument wie auch 
In der Charta der ökonomischen 
Rechte und Verpflichtungen von 
Staaten, der Deklaration und 
dem Aktionsprogramm zur Er­
richtung einer neuen internatio­
nalen Wirtschaftsordnung und in 
anderen UNO-Entschlleßungen 
Ihren Niederschlag gefunden.

Es wird somit vorgeschlagen, 
auf einer sehr soliden Grundlage 
zu agieren, die durch gemeinsa­
me Anstrengungen aufgebaut 
wurde und den Interessen aller 
Rechnung trägt. In diesem Zu­
sammenhang wird die Notwen­
digkeit unterstrichen. Jegliche 
Methoden der wirtschaftlichen 
Aggression, so der Anwendung 
bzw. Androhung mit Embargo, 
Boykott, mit Handels- und Krc- 
dltblockade wie auch mit tech­
nologischer Blockade aus der 
Praxis der Internationalen 
Ziehungen auszuschließen.

Es wird die Notwendigkeit 
hervorgehoben, die Prinzipien 
der Achtung der nationalen Un­
abhängigkeit und Souveränität 
der Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten, des Ge­
waltverzichts. der völligen 
Gleichberechtigung, der Achtung 

Be­

sehe Operationen ohne vorherige 
Zustimmung des Kongresses 
nach Nikaragua und El Salvador 
zu entsenden.

Der Zusatzantrag zum Entwurf 
des Mllltärhaushalls für das Fi­
nanzjahr 1985. der im Senat zur 
Zeit behandelt wird, stieß auf 
Widerstand der Kreaturen der 
Administration. Der durch sei­
ne engen Verbindungen zum 
Pentagon bekannte republikani­
sche Senator John-Tower be-

Anstrengunggn. um den Beginn 
eines. Prozesses .gegen den bul­
garischen Bürger zu erwirken. 
So hat der stellvertretende 
Staatsanwalt von Rom A. Alba­
no vor kurzem die offizielle An­
klageschrift zu dieser Sache vor­
gelegt. Darin werden die .Zeu­
genaussagen des türkischen Ter­
roristen. der auf den Papst 
schoß, als ..glaubwürdig" behan­
delt und dagegen die zahlreichen 
Ungenauigkeiten und Tatsachen­
entstellungen von All Agca völ­
lig mißachtet. So geriet er wle-

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. Tiefe Besorg­
nis hat über die derzeitige ernste 
Situation lm Nahen Osten der 
Generalsekretär der Vereinten 
Nationen Javier Perez de Cuel- 
lar geäußert. In einem Gespräch 
mit Journalisten nach seinem 
Treffen mit dem USA-Außenmi­
nister Shultz. bei dem dieser ihn 
über die Ergebnisse seiner Jüng­
sten Reise In eine Reihe von 
Nahostländern informiert hat, 
sagte der UNO Generalsekretär, 
daß die Lage in dieser Region 
nach wie vor.sehr explosiv bleibt.

LONDON. Bei den Zusammen­
stößen zwischen den Bergarbcl- 
terstrclkposten und den PolizeU 
trupps, die sie auseinanderknüp­
peln sollten, sind in der Nähe 
einer Koksfabrik In Sheffield 
mehr als 80 Menschen verletzt 
und 100 festgenommen 
worden. Rund 6 000 Bergleute, 
die vom Vorsitzenden des Natio­
nalen Gewerkschaftsverbandes 
der Bergarbeiter. A. Scarglll. an- 
gcleitet wurden, bildeten Streik­
posten vor diesem Betrieb. Zum 
Auselnanderknüppeln wurden 
Trupps der berittenen Polizei 
eingesetzt.

PARIS. Drei Häftlinge sind 
Meldungen aus der Türkei zu­
folge lm Ergebnis des Hunger­
streiks gestorben. In den die po­
litischen Gefangenen In Mllltär- 
gcfängnlssen Instanbuls getreten 
waren. Der Zustand weiterer 
zehn Häftlinge sei kritisch. Wie 
die „Humanlte" berichtet, ver­
langten 500 Teilnehmer des Hun­
gerstreiks. die Folterungen und 
Mißhandlungen der Eingeker­
kerten einzustellen.

Uno erh oh l en es
Der amerikanische Senator 

Sam Nunn hat den westeuropäi­
schen Verbündeten Washingtons 
Im nordatlantischen Block unver­
hohlen ein Ultimatum gestellt. 
Bel der Debatte des Entwurfs 
des Mtlltärhaushalts der USA für 
das nächste Finanzjahr brachte 
er einen Zusatzantrag ein. In 
dem von den Mitgliedsländern 
der NATO eine drastische Erhö­
hung ihrer Verteidigungsausga­
ben gefordert wird. Anderen- 

der nationalen Interessen und 
des Recht3 Jedes Volkes darauf, 
über seine Zukunft selbst zu ent 
scheiden, des gegenseitigen Vor­
teils, der Nfchtdlskrimlnicrung 
und der Meistbegünstigung strikt 
einzuhalten. Es Ist nicht schwer 
èfhztlseheri. daß jedes dieser 
Prlnplzlcn und Ihr Komplex ge­
rade darauf gerichtet sind, die 
gegenseitig vorteilhafte und 
gleichberechtigte Zusammenar­
beit für ausnahmslos alle Länder 
und Völker zu garantieren.

Zu den effektiven Lösungen 
und Aktionen. zu denen die 
RGW-Länder auffordern, gehö­
ren die Beseitigung der Ausbeu­
tung und der Diskriminierung 
In den Internationalen Beziehun­
gen. die Einführung einer ge­
rechten und wirtschaftlich be­
gründeten Preisparität für Roh­
stoffe. Nahrungsmittel und Indu- 
strleartlkel und zu diesem Zweck 
die Verstärkung der Kontrolle 
der Aktivitäten transnationaler 
Monopole. Die RGW-Länder spre­
chen sich für die Regelung der 
Währungs- und finanzpolitischen 
Beziehungen, gegen eine Politik 
hoher Diskontsätze, für die Nor­
malisierung der Vergabe und der 
Rückzahlung von Krediten aus. 
Es wird besonders unterstrichen, 
daß diese Bedingungen gegen­
über der Verschuldung der Ent­
wicklungsländer nicht als Mittel 
für politischen Druck und die 
Einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten mißbraucht wer­
den dürfen.

Die RGW Länder manifestier­
ten erneut Ihr vitales Interesse 
an der Gesundung der politi­
schen und ökonomischen Lage In 
der Welt. Der Sozialismus, der 
sich als das fortschrittlichste 
Weltsystem behauptet hat, geht 
aufgrund seiner Natur von den 
Positionen der großen Verant­
wortung für die Zukunft der 
Menschheit aus, weil sein höch­
stes Ziel die Sorge um den Men­
schen und das Wohl des Men­
schen Ist.

igor ORLOW

schuldigte die Gegner der mili­
taristischen Abenteuer beinahe 
des Verrats an den nationalen In­
teressen der USA.

Am selben Tag wies der Senat 
einen weiteren Zusatzantrag ab, 
der die Hilfe für die Banden der 
Somoza-Schergen blockieren wür­
de. mit deren Hilfe die Verei­
nigten Staaten einen nichterklär­
ten Krieg gegen das revolutlonä- 

* re Nikaragua führen.

Überzeugende 
Beweise

Die USA-Fernsehgesellschaf­
ten ABC und NBC haben über 
einen Beitrag In der britischen 
Zeitschrift „Defence Attache" 
ausführlich berichtet. In dem der 
Spionagehintergrund der Provo­
kation mit dem südkoreanischen 
Flugzeug lm September des vo­
rigen Jahres aufgedeckt wird. 
„Der Beitrag In einer nur weni­
gen bekannten, dessen ungeach­
tet aber renommierten britischen 
Zeitschrift unterstützt und unter­
mauert die sowjetische Version. I 
daß die südkoreanische Maschi­
ne einen Spionageauftrag erfüll­
te”. stellte ein NBC-Korrespon­
dent fest

„Die neue Theorie. In der die 
Weltraumfähre .Shuttle’ In Er­
scheinung tritt, stützt sich dar­
auf. daß sich die .Shuttle’ wäh­
rend des Fluges des südkoreani­
schen Flugzeuges auf Ihrer Um­
laufbahn über dem sowjetischen 
Territorium befand", unterstrich 
der Korrespondent weiter.

Er zitierte den Redakteur der 
„Defence Attache" R. Pengelll, 
lm Zwischenfall mit dem südko­
reanischen Flugzeug gebe es zu 
viele Zusammenfälle. Die Wahr­
scheinlichkeitstheorie mache 
zwar verschiedene Zusammenfäl­
le möglich. Es sei aber wenig 
wahrscheinlich, daß sich lm sel­
ben Gebiet zufällig zur gleichen 
Zelt „Shuttle", ein Erdsatellit, 
die südkoreanische Maschine und 
ein Aufklärungsflugzeug vom 
Typ RS-135 befanden, behaup­
tete er.

Die britische Zeitung „Obser­
ver" stellt fest, daß der Verfas­
ser des Beitrages in der Zeit- 
schrl f t „Defence Attache" 
„nach allem zu urteilen Zugang 
zu noch nicht veröffentlichten 
technischen Informationen hat­
te". Er teilte unter anderem 
mit, daß das Eindringen des 
Flugzeuges In den Luftraum Er­
gebnis einer vorsätzlichen Ak­
tion war. die zum Ziel hatte, das 
sowjetische Luftabwehrsystem zu 
veranlassen, Maßnahmen für er­
höhte Bereitschaft zu treffen und 
dem Geheimdienst der USA die 
Möglichkeit zu geben, die Signa­
le seiner Radargeräte und ande­
rer elektronischer Ausrüstungen 
zu registrieren.

Wie der „Observer" betonte, 
spielte die Rolle eines Koordina­
tors dieser Spionageaktion die 
Besatzung des Raumschiffes 
„Challenger”, die abgestimmt 
mit dem Splonagesatelllten Fer- 
rct-D agierte.

Ultimatum
falls sollten die USA Jährlich bis 
zu 30 000 dort stationierten ame­
rikanischen Militärangehörigen 
aus Westeuropa abziehen, droh­
te er.

Es sei an der Zelt, daß die 
USA ..die Charakterschwäche" 
In der Haltung zu den Verbünde­
ten in Übersee endlich überwin­
den, erklärte Sam Nunn. der 
klagte, daß die Vereinigten Staa­
ten die Hauptlast der Ausgaben 
In der NATO zu tragen hätten.
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Briefe an die
.TreuHdsctoalt

In die «Sparbüchse» 
des Friedensfonds

Die Werktätigen des Gebiets 
Zelinograd erfüllen ihre morali­
sche und Bürgerpflicht, indem 
sie freiwillig Geldsummen an 
den Friedensfonds überweisen. 
In den Arbeiterkollektiven wer­
den ..Friedenstage". ..Friedens­
wachten". ..Friedensfahr t e n" 
u. a. durchgeführt. Besonders 
aktiv waren in diesem Jahr die 
Betriebe der Rayons Astrachan- 
ka. Zellnograd, der Stadt Step- 
nogorsk.

Allein lm Mal beteiligten sich 
an dieser Bewegung 241 Kol­
lektive des Gebiets. die In die 
..Sparbüchse" des Friedens Ins­
gesamt 117 778 Rubel überwie­
sen. Das Oberwelsen von Geld­
summen dauert fort.

Wladimir TETJAJEW
Gebiet Zelinograd

Ein würdiger 
Beitrag

Davon, daß unser Land bereits 
über sechs Jahrzehnte ein Boll­
werk des Friedens Ist, hat sich 
die ganze Welt längst überzeu­
gen können. Wir wollen unsere 
sozialistische Heimat in Frieden 
aufbauen. Es Ist Pflicht und Eh­
rensache Jedes Sowjetmenschen, 
entschieden gegen Jede Kriegs­
gefahr zu kämpfen. Und das 
heißt für uns vor allem gewis­
senhaft arbeiten, mehr hochwer­
tige Erzeugnisse liefern. Denn 
jeder neue Erfolg macht uns 
stärker und widerstandsfähiger 
"egen unsere ideologischen Fein­
de.

Weit verbreitet Ist bei uns 
heute die Überweisung von Geld­
summen an den Friedensfond’. 
Ganze Kollektive beteiligen sich 
an dieser ehrenvollen Sache. Ein 
Sutes Vorbild war hier in diesem 
ahr die Wollbearbeitungsfabrik, 

die lm Rayon Dshuwallnskl zur 
Zelt schon über 2 000 Rubel an 
den Friedensfonds überwiesen 
hat.

Jeder der 350 Werktätigen 
der Fabrik hat dazu sein Schärf­
lein beigetragen. Es sind Arbei­
ter und Ingenieure. Menschen 
verschiedenen Alters: die Lager­
verwalterin Valentina Profatllo-

60 000 Einwohner Georgiens über
Seinen 110. Geburtstag hat 

der Bewohner des Dorfes Swerl 
in Georgien Viktor Bregwadso 
begangen. Die Kinder. Enkel 
und Urenkel hielten es für Ihre 
Ehrenpflicht, dem Sippenältesten 
zu seinem Jubiläum zu gratulie­
ren.

V. Bregwadse. Teilnehmer des 
1. und des 2. Weltkrieges, leerte 
sein Horn am festlich gedeckten 
Tisch auf den Frieden in der 
Welt In dem traditionellen kau­
kasischen TrlnkgefäB war aller­
dings unvergorener Rebensaft. 
Denn in seinem ganzen langen 

Ärztliche Ratschläge

Das muß jeder wissen
Noch vor kurzem fühlte sich 

das Kind anscheinend wohl und 
spielte fröhlich. Plötzlich mußte 
es erbrechen, sein Gesicht wurde 
kreideweiß und der Körper 
schlaff. Ratlos stand nun die 
Mutter vor dem Bettchen. Zum 
Glück ließ die „Schnelle Hilfe", 
die man angerufen hatte, nicht 
lange auf sich warten. Der Arzt 
griff energisch ein. und bald war 
die größte Gefahr vorbei.

Doch nicht Immer Ist die ärzt­
liche Hilfe sofort zu erreichen, 
und da darf man nicht gleich 
den Kopf verlieren und muß, 
noch ehe der Arzt kommt, selbst 
etwas tun können. Besonders 
wichtig ist das In kritischen Si­
tuationen. wenn es sich beispiels­
weise um eine Lebensmittelver­
giftung handelt.

Sie können verschiedenen Ur­
sprungs sein. Doch handelt es 
sich dabei hauptsächlich um aku­
te Darmerkrankungen, ausgelöst 
durch den Genuß einer gesund­
heitsschädlichen Speise. Entwe­
der enthielt sie eine große Men- 
K krankheitserregender Mikro-

n oder deren giftige Spal­
tungsprodukte. die man Toxine 
nennt. Es gibt auch Lebensmit­
telvergiftungen nlchtbakterlel- 
len Ursprungs. Zum Beispiel 
Vergiftungen durch Pilze oder 
andere ungenießbare Pflanzen, 
oder wenn In Nahrungsmittel 
bzw. Speisen zufällig. wegen 
Fahrlässigkeit, giftige Stoffe hln- 
elngekommen sind. All diese 
akuten Erkrankungen treten mei­
stens ganz, plötzlich auf und sind 
nicht ansteckend, obwohl mehre­
re oder viele Personen fast 
gleichzeitig erkranken können, 
wenn sie ein und dieselbe Speise 
zu sich genommen haben. Es sei 
betont, daß sich die Lebensmit­
telvergiftungen hauptsächlich 
wegen der Verstöße gegen Hy­
giene entwickeln, beispielswei­
se. falls man die Speise nicht 
richtig zubereitet oder aufbe­
wahrt.

Gewöhnlich treten die ersten 
Merkmale nicht früher als 4 bis 
6 Stunden nach dem Essen auf. 
Es beginnt mit Übelkeit, manch­
mal mit Erbrechen, hinzu kom-

I------------- - ---------------

wa und der Schlosser Viktor Fle­
gel. der Dispatcher Galina Brl- 
gan und der Elektriker Viktor 
Bechthold. die kinderreichen 
Mütter Kuljasch Almbetowa. 
Swetlana TJulkubaJewa u. a.

Das Ist keine leere Geste von 
Menschen, wenn sie auf einen 
Teil Ihres Haushaltsgeldes ver­
zichten. Sie sind bestrebt, da­
mit den Frieden und die Macht 
unseres Staates zu sichern.

Karl KISTER
Gebiet Dshambul

Exporttreue 
wird garantiert

Am 6. Mai 1984 wählten die 
Börger unseres lindes wieder 
Ihre Volksvertreter. Das Ist ein 
gesellschaftl lchcr Höhepunkt, 
der In der politisch-ideologischen 
Arbeit und lm sozialistischen 
Wettbewerb zu neuen großen 
Aktivitäten führte.

Die Werktätigen des Kreises 
Stollberg sicherten lm I. Quar­
tal 1984 zu Ehren der Volks wäh­
len und des 35. Jahrestages der 
Gründung der DDR einen guten 
Plananlauf 1984 In der Pro­
duktion. Bauproduktion, lm Woh­
nungsbau und In der Landwirt­
schaft. Die Planauflagen wur­
den erfüllt bzw. sogar Überbo­
ten.

Besonders freut uns. daß Je­
der Exportbetrieb seinen Ver­
pflichtungen In Euer Land nach­
kam. Es gab so keine Plan- und 
Vertragsrückstände.

Wie bei Euch ist auch bei 
uns die wichtigste soziale Frage 
die Lösung des Wohnungs­
problems. Mit dem verstärkten 
Wohnungsbau seit 1970 gelang 
es lm Kreis Stollberg. den Woh­
nungsbedarf immer besser abzu­
decken. Im Jahre 1983 kamen 
auf 100 Einwohner 42 Woh­
nungen.

In der Landwirtschaft haben 
wir bei Schlachtvieh insgesamt. 
Milch und Fier lm I. Quartal 
1984 eine Mehrproduktion ge­
genüber dem Plan erreicht. Da­
bei können wir feststellen, daß 
die Produktion mit einem gerin­
geren Aufwand erreicht wurde. 
In der Aufzucht gelang es z. B. 
bis Ende Februar 1984. Je 100 
Würfe 848 Ferkel und Je 1 000 
Abkalbungen 943 Kälber auf­
zuziehen.

Das sind gegenüber dem Vor­
jahr höhere Ergebnisse. Ober­
stes Ziel unserer Genossenschafts­
bauern ist es. die Bevölkerung 
bedarfsgerecht zu versorgen.

D. OESER. 
Mitglied des Kollektivs der 
Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft

Leben hat Bregwadse keinen 
Schluck Alkohol getrunken. 
Schon seit langem Rentner, ar­
beitet er nach wie vor In seiner 
Hofwirtschaft und vermittelt Ge­
nossenschaftsbauern seine reichen 
Erfahrungen. Seine robuste Ge­
sundheit habe er der körperli­
chen Arbeit zu verdanken, meint 
V. Bregwadse.

V. Bregwadse ist einer der 
2 000 Georgier, die mehr als 
100 Jahre alt geworden sind. 
Laut Volkszählung von 1980 ha­
ben in dieser Republik mehr als 
60 000 der Insgesamt fünf Mll- 

men starke Schmerzen in der 
Herzgrube oder lm Bauch und 
Durchfall. Manchmal Ist die 
Temperatur erhöht. In leichten 
Fällen leidet das Allgemeinbe­
finden wenig. In schweren dage­
gen hat der Kranke starke Kopf­
schmerzen, Schwindel, ist gleich 
sehr schwach. Die Haut Ist mit 
kaltem Schweiß bedeckt. Es kön­
nen Krämpfe eintreten, beson­
ders bei Kindern. Der Puls­
schlag Ist beschleunigt, und der 
Blutdruck sinkt. Wichtig für 
den Arzt Ist der Hinweis auf 
die Möglichkeit einer Vergif­
tung. falls man eine bestimmte 
Speise verdächtigt. Diese muß 
lm Labor untersucht werden, 
darum Ist es ratsam, sie bis zum 
Besuch des Arztes aufzubewah­
ren. Dasselbe gilt für den Aus­
wurf des Kranken.

Sehr gefährlich Ist die Le­
bensmittelvergiftung, die durch 
die Toxine der Botulinusbazlllen 
hervorgerufen wird. Diese Ba­
zillen können sich entwickeln, 
wenn sich In den Lebensmitteln 
die giftigen Stoffwechselproduk­
te dieses Krankheitserregers ge­
bildet haben. Meistens geschieht 
das, wenn man die Speise aus 
nicht frischen, verdorbenen. Pro­
dukten zubereitet oder sic nicht 
gründlich gesäubert hat. Es 
kann auch am Mißachten der 
elementaren hygienischen Re­
geln beim Konservieren von Le­
bensmitteln liegen. Die Botulll- 
nussporen sind nämlich sehr wi­
derstandsfähig. Sie bleiben so­
gar bei längerem Kochen le­
bensfähig. und ausgelrocknet 
können sie fast ein ganzes Jahr 
leben. Die Toxinbildung Ist In 
Fleisch-, Fisch- und Gemüsekon­
serven möglich.

Die mit der infizierten Speise 
In den Organismus eingedrunge­
nen Toxine wirken hauptsächlich 
auf das zentrale Nervensystem, 
doch auch die roten Blutkörper­
chen werden befallen.

Die ersten Merkmale treten 
bei Botulismus In der Regel 
nach 6 bis 10 Stunden auf. doch 
manchmal erst nach einigen Ta­
gen. Es beginnt mit sehr star­
ken Kopfschmerzen. grpßer 
Schwäche, Übelkeit und Erbre­

Symbol der Freundschaft
IBM wurde der qroöe russische Schriftsteller F. Do­

stojewski nach langen Jahren der Verbannunq im 7. 
Sibirischen Infanteriebataillon eingestellt, das damals
in Semipalatinsk laq.

Fünf Jahre seines Lebens verbrachte er auf dem ka­
sachischen Boden. Uber diese Zeit schrieb er später: 
„Ich habe damals weniqstens gelebt, wenn auch qelit- 
ten, aber dennoch qelebt!"

Es waren die Jahre der enqen treuen Freundschaft 
zwischen Fjodor Dostojewski und Tschokan Walicha- 
now, die in den beiden qroßen Aufklärern eine unaus.

Das Dostojewski-Museum behaup­
tet In Somlpalatlnsk mit Recht die 
führende Rolle unter den anderen 
Kultureinrichtungen bei der kultu­
rellen Massenarbeit. Es ist weit Über 
die Grenzen des Gebiets und der 
Republik hinaus bekannt, seine Mit­
arbeiter stehen Im Briefwechsel mit 
manchen Wissenschaftlern und 
Schriftstellern im Ausland. Was 
ist Ihrer Meinunq nach die Haupt-, 
richtunq seiner manniqfaltiqen Tl- 
tiqkeit. Natalja Iwanowna?

Die Hauptrichtungen der Re­
form der allgemeinbildenden und 
der Berufsschule, die weit und 
breit besprochen wurden, sehen 
eine weitere Entwicklung der 
kulturellen Einrichtungen und 
eine Hebung der ästhetischen Er­
ziehung unserer Jugend vor. 
Wir betrachten unsere Pflicht 
darin, bel’der Jugend das Gefühl 
für das Schöne und das Vermö­
gen zu formen, die reiche Ge­
schichte unserer Heimat richtig 
aufzufassen und zu schätzen.

Unser Museum bietet viele 
Möglichkeiten dazu. Ästhetisch 
wirkt hier alles, selbst die Ar­
chitektur des Gebäudes. Der von 
W. Wlassow entworfene Anbau 
In Form eines halbaufgeschlage­
nen Buches, die farbigen Monu­
mentalkompositionen auf den 
Wänden, die das dornige Ge­
schick des Schriftstellers veran­
schaulichen. die Bronzeplastik 
..Tschokan Walichanow und Fjo­
dor Dostojewski" — all das hat

starke ästhetische Wirkung. Hier 
spürt man überall eine sorgfälti­
ge Pflege des Andenkens an den 
großen Klassiker, dessen Schaf­
fen von qualvollen Suchen nach 
einer richtigen Lösung vieler 
ethischer Probleme durchdrungen 
war. Schon diese Atmosphäre 
wirkt auf die Besucher erziehe­
risch.

Ich bin der Meinung, daß Jede 
Kleinigkeit erzieherisch wir­
ken muß. Um so mehr als die mei­
sten unserer Besucher Schüler 
und Studenten sind.

Unter ausgestellten Materiali­
en möchte Ich die Ausstellung 
von Bildern zu Dostojewskis be­
rühmtem Roman ..Schuld und 
Sühne" hervorheben. Sie ver­
mitteln eine anschauliche Vor­
stellung von der damaligen Epo­
che, den Charakteren der Haupt­
gestalten.

Die ersten Versuche, den Ro­
man zu illustrieren, unternahm 
1895 der Maler A. Karamsin. Er 
schuf 15 Aquarelle, die sich

Ibschllche Spur hinterlassen hat
Zum tSOJahrlqen Jubll.um das qroften russischen 

Schriftstellers wurde In Semipalatinsk. Im Hause, wo 
er In den Jahren 1857 bis 1859 qewohnt hatte, ein Mu­
seum elnqerlchtet. das qeqenwärtlq ein beliebter Treff, 
punkt der Studenten, Schüler, Literatur- und Geschichts­
freunde Ist. Unser ehrenamtlicher Korrespondent Her­
bert CHRISTEL unterhielt sich mit Hatalja LEWTSCHEN- 
KO. einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin des Muse­
ums. über dessen Aufqaben bei der ästhetischen Er- 
zlehunq unserer Juqend.

durch tiefe Kenntnis des Peters­
burger Alltags auszeichnen. Je­
doch den komplizierten philoso­
phischen Inhalt des Romans kaum 
widerspiegeln.

1936 verwirklichte der Maler 
D. Schmarlnow seinen Wunsch, 
indem er das psychologische 
Porträt Petersburgs, des Haupt­
helden des Romans, schuf. Einen 
der ersten Versuche, das Wesen 
des Romans philosophisch zu er­
gründen. unternahm die Malerin 
A. Korsakowa, die In unserer Ex­
position vertreten sind.

Die Illustrationen des Malers 
S. Kosenkow. der auch versuch­
te. das damalige Petersburg mit 
Dostojewskis Augen zu erblicken, 
wurden 1971 In Leipzig in der 
Internationalen Ausstellung de­
monstriert und mit der Goldme­
daille ausgezeichnet.

Hier qlbt es aenüqend Stoff für 
diejenigen, die sich mit dem Schaf­
fen des qroBen Klassikers näher 
bekannt machen wollen. Aber, soviel 
Ich weifi. beschränkt sich die Tä­
tigkeit der Museumsmitarbeiter 
nicht auf die Ausstattung der zahl­
reichen Expositionen. Den Besu­
chern, Insbesondere den Junqen 
Leuten, muß man das alles richtiq 
verstehen helfen.

Natürlich leisten wir große 
Aufklärungsarbeit in vielen Lehr­
anstalten der Stadt und auch In 
den umliegenden Orten. Das Leit­

Schon mehrere Jahrzehnte gilt 
das Schaßen des Volkskünstlers 
der UdSSR J. A. Lebedew als ein 
Muster der Meisterschaft in der 
sowjetischen Theaterkunst. Jede 
neue Saison erscheint Jewgeni 
Alexcjewilsch auf der berühmten 
Bühne des Leningrader Gorki-Thea­
ters mit einer neuen Arbeit und 
überrascht die Zuschauer durch sein 
virtuoses Spiel.

Für eine Reihe erfolgreicher Ar­
beiten ist J. A. Lebedew zur Aus­
zeichnung mit dem Leninpreis von 
19M vorgeschlagen worden.

Im Bild: J. A. Lebedew (rechts) 
und Chefregisseur des Leningrader 
Gorki-Theaters, Volkskünstler der 
UdSSR G. A. Towstonogow.

Foto: TASS

90 Jahre alt
Honen das Alter von 90 Jahren 
überschritten. Die Lebenserwar­
tung beträgt dort 72 Jahre. Eine 
von Wissenschaftlern zusammen­
gestellte gerontologische Land­
karte weist aus. daß in den Hö­
helagen von 500 bis 1 500 Me­
tern über dem Meeresspiegel die 
Lebenserwartung höher Ist.

Die hochbetagten Einwohner 
Georgiens sind vorwiegend ge­
sunde und lebensfreudige Men­
schen mit ausgeglichenem Ner­
vensystem und einem guten Ge­
dächtnis.

(TASS)

chen. Man sieht alles wie ver­
schleiert und nimmt die Ge­
genstände wie verdoppelt wahr. 
Charakteristisch sind Schling- 
und Schluckbeschwerden, der 
Mund Ist trocken, die Stimme — 
schwach. Die Pupillen sind er­
weitert.

Ist das Schlucken nicht er­
schwert. soll man sofort den Ma­
gen ausspülen, also energisch 
die erste Hilfe erweisen, noch 
ehe der Arzt gekommen Ist. Da­
zu benutzt man einfach warmes 
Wasser oder besser eine Sodalö­
sung (2 Eßlöffel voll auf 1 Liter 
Wasser). Andere Arzneimittel 
darf man ohne Anordnung des 
Arztes nicht verabreichen.

Manchmal entwickelt sich die 
Erkrankung äußerst rapide, wo­
bei akute Störungen des Blut­
kreislaufs und der Atmung das 
klinische Bild charakterisieren. 
In solchen Fällen sind künstli­
che Atmung „Mund zu Mund" 
oder „Mund zu Nase" sowie 
Herzmassage dringend notwen­
dig.

In den Sommermonaten oder 
auch lm frühen Herbst kommen 
Pilzvergiftungen vor. Man un­
terscheidet zwei Arten dieser 
Vergiftungen. Die weniger ge­
fährlichen Erkrankungen beru­
hen auf dem Genuß von eßbaren 
Pilzen, die durch längere, beson­
ders feuchte Lagerung in Zerset­
zung übergegangen sind bzw. 
auf dem Genuß aufbewahrter, 
bereits zersetzter Pllzgerlchtc. 
Dabei bilden sich gesundheits­
schädliche Stoffe. Als eigentliche 
Pilzvergiftungen bezeichnet man 
solche, die durch den Genuß an 
und für sich giftiger Pilze ver­
ursacht werden. Am gefährlich­
sten Ist der Giftpilz. dessen 
Giftstoffe schwere Störungen lm 
ganzen Organismus auslösen. 
Sehr giftig sind alle Arten des 
Fliegenpilzes und die Frühjahrs­
lochei (fälschlich Morchel ge­
nannt). Um dem Unheil vorzu­
beugen, darf man nur solche Pil­
ze sammeln, die man gut als ge­
nießbar kennt. Man vermelde, 
unreife oder welke Pilze zu sam­
meln. Bel Verdacht auf Pilzver­
giftung spüle man unverzüglich 
den Magen mit warmem Wasser 

oder mit schwacher (rosafarbi­
gen) Kaliumpermanganatlösung. 
Nach dieser Prozedur verabrei­
che man starken Tee oder 
Schwarzkaffee, Füße und Hände 
warmhalten (mit Wärmeflasche)!

Nicht selten sind mancherorts 
Vergiftungen an bitteren Man­
deln (Kerne oder Körner ge­
trockneter Aprikosen) Merkmale: 
Erschwerter Atem. Brennen auf 
der Zunge, lm Mund sammelt 
sich Immer wieder Speichel. Hin­
zu kommen Kopfschmerz und Er­
brechen. Die Pupillen sind er­
weitert. Es können Krämpfe ein­
treten. Dieser Zustand Ist recht 
gefährlich. Erste Hilfe: Magen­
spülen ebenfalls mit Kaliumper­
manganatlösung. Dér Brechreiz 
muß künstlich hervorgerufen 
werden. Später gibt man dem 
Kranken Kaffee zu trinken und 
Salmiakgeist zu riechen. Es sind 
kalte Kopfkompressen und künst­
liche Atmung an der frischen 
Luft zu empfehlen.

Sommers sind auch Vergiftun­
gen, besonders unter Kindern 
an Belladonna. Nachtschatten so­
wie Bilsenkraut möglich. Daran 
müssen Eltern sowie Kindergärt­
nerinnen ständig denken. Die er­
ste Hilfe besteht aus Magenaus­
spülen wie bei Mandelnvergif­
tung. den Brechreiz soll man 
fördern. Der Erkrankte wird zu 
Bett gebracht und warm zuge­
deckt. Das E'enster öffnen — fri­
sche Luft! Ungeachtet einer Er­
leichterung des Krankheitszu­
stands muß der Arzt sofort ge­
rufen werden, denn es kann zu 
Komplikationen kommen.

Das trifft auch auf bakterielle 
Lebensmittelvergiftungen Infol­
ge verdorbener Speisen zu, in 
denen sich verschiedene Mikro­
ben vermehrt haben. Sie verlau­
fen mit leichtem Fieber. Schüttel­
frost, Durchfall. Die Besserung 
des Allgemeinbefindens nach der 
erwiesenen ersten Hilfe kann 
trügen. In diesen Fällen hilft 
das Magenausspülen nur wenig. 
Sogar wenn der Kranke genesen 
Ist, kann er ein Bazlllusträger 
bleiben, und das ist für die Um­
gebung gefährlich. Darum muß 
der Arzt eine richtige Behand­
lung elnleiten, die nie verspäten 
darf.

Kalslm BILJALOWA. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Kulturleben der Republik

Nach Kiew 
zum Filmfestival

In Kiew wurde das Unionsfe­
stival eröffnet, an dem sich auch 
die Filmschaffenden Kasachstans 
beteiligen. Sie demonstrieren hier 
den abendfüllenden Film von 
Amangeldy Tashbajew ..Die lan­
ge Milchstraße" sowie die Doku­
mentarfilme „Der Ring" des Re­
gisseurs Sergej Asimow und „Die 
ewige, lockende Natur" von La­
rissa Muchametgalijewa. Zum 
erstenmal wird auf dem Unions­
festival ein Zeichenfilm aus dem 
Studio „Kasachfllm" vorgeführt 
— ..Der Märchenerzähler" — der 
Regisseurin Tamara Mukanowa.

Leniniana 
auf Miniaturen

Der bekannte Briefmarken­
sammler R. Tschernjawskol hat 
seine Sammlung lm Ust-Kameno- 
gorsker Heimatmuseum ausge­
stellt. Die Briefmarken berichten 
über die Familie Uljanow, über 
die Entwicklung Lenins zum 
Führer der Partei eines neuen 
Typs und zum Begründer des er­
sten Staates der Arbeiter und 
Bauern. Sie zeigen Orte, die mit 
Lenins Namen verbunden und Je­
dem Sowjetmenschen teuer sind.

Die Ausstellung „Lehlnlana" 
auf Briefmarken rief großes In­
teresse hervor und wurde zu ei­
nem großen Ereignis lm Kultur­
leben des Gebietszentrums.

Der Klub 
der Poesiefreunde
In der Berufsschule Nr. 119 von 
Semipalatinsk. geleitet von der 
Schauspielerin des örtlichen Do- 
stolcwskl-Theaters Lud m 111 a 
Ischtschenko. zählt etwa hundert 
Teilnehmer. Sie veranstalten Po­
esieabende. führen Szenen aus 
bekannten Werken der klassi­
schen und zeitgenössischen sowje­
tischen Literatur auf. treffen sich 
mit örtlichen Literaturschaffenden 
und Schauspielern.

Pressedienst der Freundschaft" 

motlv aller Vorträge, die wir für 
die Jugendlichen halten, kann mit 
Worten von Dostojewski ausge­
drückt werden: „Ich will und 
kann nicht glauben, daß Böses 
zu einem Normalzustand des 
Menschen werden kann."

Einen bedeutenden Platz In 
unserer Erziehungs- und Aufklä­
rungsarbeit nimmt das Thema 
der engen Freundschaft zwischen 
dem russischen und dem kasachi­
schen Volk ein, deren würdige 
Vertreter Dostojewski und Wa­
lichanow gewesen sind. Die Vor­
träge „Fjodor Dostojewski und 
Tschokan Walichanow". „Dosto­
jewski lm Kulturleben Kasach­
stans", „Einfluß Dostojewskis 
auf die Künstler und Gelehrten 
Kasachstans" u. a. geben eine 
ausreichende Vorstellung vom 
Leben und Schaffen des großen 
Schriftstellers, von seinem uner­
müdlichen Bestreben. das Le­
ben zu verbessern.

Zu einer guten Tradition sind 
bei uns „Tage der Abc-Schüt­
zen" geworden, an denen die klei­
nen Schüler mit dem Leben und 
Schaffen Dostojewskis bekanntge­
macht werden; an seinem Bei­
spiel sehen sie, wie ein Mensch 
sein Wissen und Können In den 
Dienst der Menschheit und der 
Völkerfreundschaft stellen kann.

Sie sprachen Ober die Arbeit mit 
der Dorfjuqend. Die AufklSrunqsar- 
belt auf dem Dorfe muß manniq- 
faltiq und effektiv qestaltet werden. 
Denn man kann oft hören, die Dorf. 
Juqend sei vom Kulturleben abqerls- 
sen. sie habe weniqer Möqllchkeiten 
dazu als Ihre Altersqenossen in der 
Stadt

Ja. wir lassen diesen Aspekt 
nicht außer acht. Wir organisie­
ren regelmäßig Wanderausstel­
lungen In den Dorfklubs. Schu­
len und Techniken. Unsere Mitar­
beiter unternehmen Reisen in die 
Dörfer, wo sie Vorträge mit 
Film- und Dlavorführung halten.

Komplexbedienung? 
Gute Sache!

Vor einigen Monaten wurde In 
Dsheskasgan ein einmaliges Ex­
periment durchgeführt. Wieviel 
Zelt brauchen Sie Jeden Tag 
beim Einkäufen? Wie oft gehen 
Sie In Lebensmittelgeschäfte 
oder Industrieläden? Was kaufen 
Sie ein? — Solche und andere 
Fragen wurden an rund 300 Ar­
beiterinnen der Dsheskasganer 
Wirkwarenfabrik und der Dienst­
leistungskombinate aus Nikolsk 
gerichtet. Das Ziel dieses Unter­
nehmens war: Festzustellen, wie­
viel Zelt eine Hausfrau braucht, 
um Einkäufe für ihre Familie zu 
erledigen. Die Ergebnisse der 
Umfrage waren — anderthalb 
bis zwei Stunden Zelt vergehen 
dafür. Selbstverständlich, war 
das ein Durchschnittswert, aber 
immerhin geht es dann um die 
wertvolle Freizeit, an der es uns 
doch Immer mangelt.

„Einige Mitarbeiter unserer 
Institution waren vor geraumer 
Zelt In Kiew bei einem Semi­
nar". erzählt Murat Kalshlgl- 
tow, stellvertretender Leiter der 
Gebletsverwaltung für Handels­
wesen. „Dabei fiel Ihnen diese 
eigenartige Neueinführung ins 
Auge. Einfach gesagt Ist das die 
Komplexbedienung der Kunden. 
Man stellt in den Betrieben Li­
sten auf, In welche die Kunden ein­
tragen. was sie für diesen oder 
Jenen Tag brauchen. was sie 
eventuell in einer Woche kaufen 
möchten oder was sie für diese 
oder Jene Jahressaison benötigen. 
Man übermittelt diese Listen un­
mittelbar an die Handelsorgani­
sationen, und spezielle .Boten' ei­
len dann mit Paketen zu den Ad­
ressen der Besteller. Bequemlich­
keit. Zelteinsparung, Ökonomie."

Natürlich erfordert diese nütz­
liche Form der Handelsorganisa­
tion mehr Energieaufwand als 
gewöhnlich. Aber der Effekt des 
Unternehmens läßt sich erst dann 
erkennen, wenn man mit den 
Kunden, lm gegebenen Falle 
mit den Hausfrauen, spricht.

Helene DEISINGER, Näherin 
in der Wirkwarenfabrik: „Ich 
finde es gut. daß man diese Form 
der Kundenbedienung endlich 
mal auch bei uns In der Stadt 
eingeführt hat. Freilich kann 
man nicht alles voraussehen, was 
man so täglich braucht, um es 

Bekanntmachung
Oie technische Berufsschule der Moskauer Produktlonsverelnlqunq för 

Kammgarnspinnerei ladt Interessenten zum Eintritt ein.
Ole Berufsschule bildet hochqualifizierte Arbeiter aus: Spinner. We­

ber, Kämmer. Bandwirker. Dublierspuler. Vorspinner u. a. In die Berufs­
schule werden Mädchen und Frauen im Alter von 15 bis 30 Jahren mit 
u-Klassenbildunq als Minimum aufqenommen. Die Ausblldunq dauert ein 
bis zwei Jahre. Für Personen mit Mittelschulbildung dauert die Lehrzeit 
ein Jahr. Der Unterricht beginnt am 1. Soptember. die Bildung der Grup­
pen erfolgt ab 1. Juni.

Die Schüler bekommen Platze In Wohnheimen, dreimalige unentgeltli­
che Kost und ein Monatsstipendium von 40 Rubel.

Nach Absolvierung der Berufsschule werden die Schuler In komfortab­
len Wohnheimen untorgebracht.

Bel Entlohnung Im Stücklohn nach 3 — 4 Monaten verdienen die Schü. 
ler 60 bis 120 Rubel monatlich und nach der Beendigung der Berufsschule 
- 160 bis 200 Rubol.

In der Berufsschule lernen die Schüler In der 9. und 10. Klasse weiter. 
Für die weltero Ausblldunq gibt es bei der Verelnlqunq eine Abendtextil­
fachschule und Gruppen der Moskauer Textilhochschule.

Dem Aufnahmeqosuch Ist folqendos belzuleqen:
1. Geburtsurkunde: für Personen, die Ihr 16. Lebensjahr erreicht ha­

ben. — PaO mit Abmeldunqen;
2. Schulzeuqnls;
3. Bcscholnlqunqen Uber Wohnort und Familienstand;
4. ärztlicher Befund (Formblatt Nr. 286);
5. sechs Lichtbilder (3x4).
Es Ist erwünscht, mit Papieren anzureisen. Anderenf>u< .i.__

abqosc,hlc*k"n<1*n* D'* Elnl*dunq wlrd naeh dem Eintreffen der Dokumente 

Lssnajâ'straBs’s B,ru'“chul,: Lossino-Petrowski. Gebiet Moskau.

Anreise: Moskau. Vom Jaroslawler Bahnhof mit dem elektrischen 
bis zur Station Monlno. weiter mit dem Autobus Nr. 30 Oder- Mit 
Autobus Nr. 362 von der Metrostation ..Schtschelkowskaja- bis zum turhaus „Oktjabr" von Lossino-Petrowski. 1

Die vielseitige, aufschlußrei­
che Tätigkeit des Museums ist 
von großer Bedeutung, und die 
Besucher wissen das zu schät 
zen.

„Das Museum macht auf den 
Besucher einen tiefen Eindruck. 
Man sieht das ersprießliche Re 
suHat seiner Tätigkeit", schreibt 
In unserem Gästebuch Professor 
Roschtschin, Lenlnprelsträger. 
„Das Museum hat eine große 
Bedeutung als ein wahres Denk­
mal der Freundschaft des rus­
sischen und des kasachischen 
Volkes..." schrieb der Schrift­
steller K. Issabajew, der das Mu­
seum wiederholt besucht hatte.

Die Dankworte der Besucher sind 
die höchste Einschätzung der er­
zieherischen und Forschunqstötiq- 
keit des Museums. Aber ein schöp­
ferisches Kollektiv beqnüqt sich 
nie mit dem Erreichten, wie hoch 
das Resultat seiner Tätigkeit auch 
sein maq. Es wird immer nach 
neuen Formen der kulturellen Mas­
senarbeit suchen.

Im nächsten Jahr wollen wir im 
Museum einen Fakultativlehr- 
gaDg für Schüler organisieren, 
die das Abc des Museumswesens 
erlernen möchten. Das wird Ih­
nen helfen, die Museumsarbeit In 
der Schule richtig zu gestalten. 
Je mehr Schüler an diese Ar­
beit herangezogen werden, desto 
breiter wird unser Wirkungs­
kreis. Ich bin der Meinung, daß 
das Bekanntwerden mit dem Le­
ben und Schaffen von Dostojewski 
für einen Jungen Menschen derje­
nige Sonnenstrahl Ist, der sein 
Inneres besserund reiner machen, 
der einen lichten Weg zur all­
gemeinen Völkerfreundschaft In 
der Welt zeigen kann, einer sol­
chen Freundschaft. wie sie die 
Völker unserer multinationalen 
Heimat pflegen. Unser Museum 
Ist selbst ein wahres Symbol ei­
ner solchen Freundschaft.

vorzubestellen. Aber eine be­
stimmte Ökonomie der Zelt Ist 
es ganz gewiß."

Bakyt KALMYRSAJEWA. Fri­
söse lm Dienstleistungskombinat 
Nikolsk: „Stellt euch mal vor — 
Ich habe zwei kleine Kinder. 
Nach Feierabend geht es sofort 
In den Kindergarten und dann 
ab nach Hause. Da muß man sich 
stets auf den Mann verlassen 
können, der aber schließlich 
selbst viel zu tun hat. Mir ge­
fällt die neue Form ganz gut. 
Gleichzeitig hätte ich aber einen 
weiteren Vorschlag — es wäre 
prima, wenn die Bestellungen 
dann tatsächlich zur genau ange- 
gegebenen Zeit eintreffen wür­
den."

Kurzum, die Neueinführung 
faßt festen Fuß. Heute arbeiten 
in Dsheskasgan und in Nikolsk 
über 30 Industrieläden und Le­
bensmittelgeschäfte nach dieser 
fortschrittlichen Form der Han­
delsorganisation. Wie man mir 
lm Gebietssowjet der Volksde- 
putlerten mitgeteilt hat. bringt 
das nicht nur den Kunden, son­
dern auch den Organisationen 
einen bestimmten Vorteil. Er­
stens lassen sich die Handels­
pläne besser präzisieren, zweitens 
gibt es keine Stockungen mehr 
lm örtlichen Warentransport. 
Und zuletzt kommt auch noch die 
Steigerung des Warenumlaufs 
hinzu.

Gegenwärtig wird In Dshes­
kasgan ein zentralisierter Dienst­
abschnitt für die Kundenbedie­
nung geschaffen. Darin werden 
ein Kraftverkehrsbetrieb, eine 
Dispatcherstelle und weitere Or­
ganisationen vereinigt sein. Man 
beabsichtigt, die örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten damit 
zu beauftragen, daß In den Be­
trieben und größeren Organisa­
tionen spezielle Kundendienste 
geschaffen werden. Der Dienst­
leistungsabschnitt hat schon 
konkrete Verträge mit den Han­
delsorganisationen abgeschlossen 
und seine Arbeit aufgenommen.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 
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